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Amtliches. 
Berlin, 4. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: den vormaligen Marine-Hafen⸗Baudirektor Wallbaum zu Magdeburg 
zum Regierungs- und Baurath zu ernennen. 
Dem Regierungs- und Baurath Wallbaum iſt die erledigte Regie⸗ 
rungs- und Baurathsſtelle in Magdeburg verliehen worden. 

Juſtizrath Georg Heinrich Herf zu Sobernheim iſt die nach⸗ 
geſuchte Enklaſſung aus ſeinem Amte als Notar für den Friedensgerichtsbe⸗ 
Art Sobernheim vom 1. Mai d. J. ab ertheilt worden. 500 

Der praltiſche Arzt ꝛc. Dr. Zimmermann zu Ottweiler iſt zum Kreis- 
undarzt des Kreiſes Ottweiler; jo wie der Thierarzt erſter Klaſſe, Mat⸗ 
thias, zum e, Nöer ı für den kreisthierärztlichen Bezirk Chodzieſen⸗ 
Wirſitz, im Regierungsbezirk Bromberg, ernannt; und die Berufung des 
Kandidaten des höheren Schulamts, Friedrich Auguſt Fiſcher, zum 
ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Erfurt genehmigt worden. 

Ihre K. H. die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg- 
Schwerin iſt am 1. März hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgetreten. 
Se. H. der Herzog Georg bon Mecklenburg ⸗Strelitz nebft 
Gemahlin, Großfürſtin Catharina von Rußland Kaiſerl. Hoheit, 
iſt am 1. März von Neu ⸗Strelitz hier angekommen. 2 
Angekommen: Se. ex der Herzogl. anhalt⸗deſſauſche Staatsminiſter, 
bon Ploetz, von Deſſau; der Erb Kämmerer im Herzogthum Weſtfalen, 
raf bon Plettenberg⸗Lenhauſen, von Hoveſtaedt Se. Durchl. der 
Herzog Karl zu Schleswig Holftein: Sonderburg- Glücks⸗ 
burg, von Louiſenlund; Se. Durchlaucht der Prinz Felix zu Hohen⸗ 
ohe, Oebringen, von Frankfurt a. M.; der Fürſt von Pleß, von 
Pleß; Se. Exc. der General Lieutenant und Kommandeur der 4. Diviſion, 
idler, von Bromberg; der Ober-Präſident der Provinz Pommern, Frei⸗ 
err Senfft von il ach, von Stettin; der Ober⸗Marſchall im Koͤnig⸗ 
reich Pein, Burggraf, Graf zu Dohna⸗Lauck, von Lauck. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kommandeur der 

13. Kavallerie» Brigade Prinz Philipp von Croy, nach Münfter, 


Provinzialbank des Groſtherzogthums Poſen. 


k Behufs Begründung einer Brovinzialbanf für das Großherzogihum 
— Pofen, mit einem Stammkapital von einer Million Thaler, find die Un- 
terzeichnelen 


nach Benehmung mit ä z das ver⸗ 
. ͤ een 
ternehmen als Aktionaire bethelligen wollen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Erklärungen und Zeichnungen 
am 10. März e. Nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr 
vor dem Notar Juſtizrath — 4 * . Nr. 20, 
leichzeitig das Statut zu vollziehen. 
. ——— eignen Aktie ift auf Fünfhundert Thaler feft- 
2 werden nur ſolche Aklienzeichnungen acceptirt, für deren Be- 
tag zehn Prozent baar oder in zinstragenden inländiſchen cours haben · 
den Papieren bei der Provinzial⸗Juſtituten- und Kommunal ⸗Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt deponirt find, und iſt die Quittung über die Einzahlung dieſer 
Kaution dem Notar vorzuzeigen. 

Am 15. März c. wird unter Autorität des Herrn Ober-Bräfiden- 
ten von dem bereits konſtituirten Verwaltungsrath die Repartition und 
etwa erforderliche Reduktion der Aktien-Zeichnungen ftattfinden, und dem- 
nächſt jeder Aktionair event. unter Rückempfang der über 10 pCt. ſei⸗ 
nes Aklien⸗Antheils eingezahlten Kaution von dem auf ihn fallenden 

ktien- Betrage in Kenntniß geſetzt werden. 

Die Einzahlungen werden in Raten von 10 bis 25 pCt. nach und 
nach ausgeſchrieben. 

Die eingezahlte Kaution wird auf den Nachweis der Einzahlung 

er erſten Aktienrate zurückgegeben. 

Iſt die Kaution in baar beſtellt, jo wird fie vom 1. April e. ab 

is zum Zurückzahlungstage mit 33 pCt. verzinſet. 

Poſen, den 28. Februar 1856. 
Dr, H. Jacobſon. Louis Ries. Julius Pleichröder. Benoni Kashel. 
Friedrich Bielefeld. Benjamin Witkowski. Guftav v. Noſenſtiel. 
Samuel Iafe. Carl Graßmann. Ludwig Anna. Peyme. v. Winterfeld. 


Selegtappifche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


„ Montag, 3. März. Der Kaifer hat die 


ari 
Legislative h. hi 
Ne; Rede, 80 Nachmittag eröffnet. (Den Wortlaut 


Paris. D. Ned Fiegraphiſch mitgetheilt wird, ſ. unter 
Königsberg, Montag 3 Mi 6. Die 
hier eingetroffene Petersbi vr r paß die Ad⸗ 
miralität und das Seeminiſterum auf Befehl des Groß⸗ 
Admirals bereits Disposition getroſſen haben, zur Ein⸗ 
ziehung dee e Daten, Boyen und zur 
Auslo der Leuchtthürme in der 
r Bea 4. März früh 10 uhr) 5 


Deutſchland. 


„ AD. Berlin, 3. März. [Die Friedens aus⸗ 
e Preußens; Sundzoll.] Die heute 

bier einlaufenden Nachrichten berechtigen zu der erfreulichen Schlußfol⸗ 
gerung, daß die Konferenzverhandlungen zu Paris um einen 
edeutenden Schritt vorgerückt ſind und den Abſchluß des Friedens in 
aft unzwelfelhafte Ausſicht ftellen, In der Sonnabendſitzung iſt das 


9 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes 


heute zu einem Aftienverein zuſammengelreten und haben 


Mittwoch den 5. Mürz 1856. 


Einvernehmen ſowohl über alle Modalitäten des Waſſenſtillſtandes, als 
über die förmlichen Friedens» Bräliminarien erzielt worden; die Unter⸗ 
zeichnung der beiden hierauf bezüglichen Verträge dürfte jedoch noch nicht 
erfolgt, ſondern der nächſten Sitzung vorbehalten worden ſein. Ueber 
diefe Punkle wird die Rede des franzöſiſchen Kaiſers bei Eröffnung des 
geſetzgebenden Körpers bald Auſſchluß geben (s. unter Paris; die Rede 
hält ſich übrigens in ſehr aligemeinen Phraſen über dieſen Punkt. D. Red.); 
auch wird wohl der „Moniteur“ — wiewohl man zunächſt noch nicht 
erwarten darf, die Einzelnheiten der diplematiſchen Verhandlungen in 
offiziellen Organen zu finden — die wichligſten Ergebniſſe derſelben fo- 
fort zur öffentlichen Kenniniß bringen. Nach einer Mittheilung der 
„Morning⸗Poſt“, welche im telegraphiſchen Auszuge vorligt (f. die tel. 
Dep. unf. geſtr. ig.), ſollen die am Sonnabend vereinbarten Friedens- 
präliminarien in ihren Bedingungen mit den von dem öſterreichiſchen Ka⸗ 
binet nach Petersburg geſandten Vorſchlägen gleichlautend ſein. Das 
vertraute Organ des britiſchen Premierminiſters kann hierunter wohl 
nicht verſtanden haben, daß die Friedenspräliminarien nichts Anderes 
enthalten, als den Wortlaut der öſterreichiſchen Vorſchlaͤge mit der noch 
vielfach unbeſtimmten Faſſung der vier erſten Punkte und der unheim⸗ 
lichen Inhaltsloſigkeit des fünften Punktes. Man hätte wahrlich nicht 
dreier Konferenzſitzungen und eines lebhaften Meinungsaustauſches über 
die neuen Zuſatzforderungen bedurft, um ſchließlich noch einmal die un⸗ 
klaren Bedingungen zu unterzeichnen, welche überdies ſchon in das Wiener 
Protokoll vom 1. Februar d. J. Eingang geſunden hauen. Vielmehr 
hat man allen Grund, anzunehmen, daß in dem Präliminarvertrage das 
Ergebniß längerer Verhandlungen und gründlicher Erörterungen vorliegt, 
ein Ergebniß, welches das gewonnene Einperſtändniß über alle bisher 
ftreitigen Fragen von Wichtigkeit bekundel. Iſt dieſe Vorausſetzung rich- 
tig, ſo darf die Unterzeichnung der Prälſiningrien als eine ſichere Bürg⸗ 
ſchaft für die baldige Wiederherſtellung des Friedens gelten. — Zu wie⸗ 
derholten Malen habe ich darauf hingenzeſen, daß die Frage wegen der 
Theilnahme Preußens an den Bärller Konferenzen erſt nach 
dem Zuſammentritt der letztern zur Enuſcheidung kommen werde. 

Anſicht wird mir neuerdings von woh ſchteter Sen beſtatig 
meiſten der in Paris vertretenen Regierungen verkennen durchaus 
daß die Mitwirkung Preußens, welches nicht bloß als Großmacht zu 
Theilnahme an der Regelung des orientaliſchen Konflifies berufen iſt, 
ſondern auch als Repräſentant Deutſchlands und des neutralen Europa's 
gelten dürfte, dem Friedenswerke den Stempel allgemeiner Anerkennung 
und größerer Feſtigkeit aufprägen würde. Die Einladung Preußens wird 
daher wohl gleichzeitig von Oeſterreich und Rußland beantragt und auch 
anderweitig unterſtützt werden. Selbſt das engliſche Kabinet ſoll in 
Folge der immer näher rückenden Ausſicht auf den Frieden ſeine Schroff⸗ 
heit etwas gemäßigt haben und zu der Einſicht gekommen fein, daß die 
Fernhaltung Preußens nicht ſowohl dem engliſchen oder europälſchen, 
als dem öſterreichiſchen Intereſſe diene. — Aus Kopenhagen erfährt man, 
daß die Sundzollbevollmächtigten ihre Berathungen fortſetzen. Obwohl 
bis jetzt an eine Löſung der ſchwierigen Frage noch nicht zu denken iſt, 
ſo ſoll doch dadurch eine Ausſicht auf Verſtändigung eröffnet worden ſein, 
daß Dänemark in der letzten Zeit ſeine Forderungen bedeutend ermäßigt 
hat. Bei der hohen Wichtigkeit, welche der Sundzoll für den inländiſchen 
Handel hat, darf man mit Zuverſicht vorausſetzen, daß unfre Regierung 
dieſem Gegenſtande die vollſte Sorgfalt zuwendet. 


C Berlin, 3. März. [Sitzung im Staatsminifterium c.; 
landwirthſchaftl. Vereine; Roßſchlächtereien; Pferdedreſ⸗ 
ſur.] Die Kabinetsmitglieder traten heute Vormittag 11 Uhr zu einer 
mehrſtündigen Sitzung im Staatsminifterium zuſammen. In dieſen Ta⸗ 
gen wird die Remonte-Depolabtheilung im Kriegs miniſterium eine Sitzung 
halten, in welcher der Prinz Friedrich Wilhelm erſcheinen will, um ſich 
auch von dem Stande dieſes Verwaltungszweiges genau zu informiren. 
Den Vortrag wird der Geheimrath und Direktor Mentzel halten. — Der 
Kyritzer landwirthſchaftliche Verein hat ſich bereits am 29. Febr. Fonfti- 
tuirt und zu feinem Vorſitzenden gewählt den Nittergutsefiger v. Platen 
auf Wutike, zu deſſen Stellvertreter den Rittergutsbeſitzer Roloff auf Ban⸗ 
dikow. — Auch im Danziger Werder, und zwar im Dorfe Gemlitz, hat fich 
ein gleicher Verein gebildet, der bereits 32 Mitglieder zählt, die mit ihrem 
Vorſitzenden ſämmtlich dem Bauernſtande angehören. — Wie ſchon ge⸗ 
meldet, nehmen unſere Roßſchlächtereien, die von dem Departements-Thier- 
arzt Kniebuſch überwacht werden, einen erfreulichen Fortgang. Die Zahl 
derſelben im engeren Polizeibezirk Berlins beläuft ſich auf vier. Im 
weiteren Polizeibezirk Berlins iſt noch eine Roßſchlächterei auf dem Wed- 
ding, in der Mühlenſtraße. — In der Zeit vom 1. Jan. 1855 bis zum 
1. März 1856 find in dem in der kurzen Scheunengaſſe gelegenen Schlacht- 
hauſe abgeſchlachtet worden: 955 Pferde. Die beſten Geſchäfte machte 
die Schlächterei in der Linienſtraße, denn auf fie kommen von der ange- 
gebenen Zahl allein 361 Pferde. Die vielen Fabrikarbeiter, welche in 
diefem Stadttheile wohnen und die ſich dem Genuß des Pferdefleiſches 
zugewandt haben, machen dieſen Mehrbedarf erklärlich. Für die Exiſtenz 
der Roßſchlächtereſen dürfte es als etwas Wichtiges angeſehen werden, 
daß jeder Roßſchlächter nunmehr gehalten ift, ein Probeſchlachten vorzu⸗ 
nehmen, bevor ihm die Erlaubniß zu dieſem Gewerbebetrieb ertheilt 
wird, — Die Leiſtungen der Renz ſchen Kunſtreitergeſellſchaft und die er- 
ſtaunenswerkhe Pferdedreſſur üben noch immer dieſelbe Anziehungskraft, 
deren ſich die erſten Vorſtellungen erfreuten. Und in der That verdient 
auch die Geſellſchaft alle Anerkennung, da fie Dinge ausführt, die in ſol⸗ 
cher Vollendung hier noch nie geſehen worden find, Dabel ift die Gar⸗ 
derobe glänzend und kostbar. — Während man nun hier im Eirkus die 
dreſſirten Pferde bewundert, zieht im Landgeſtüt zu Lindenau der Schim⸗ 
melhengſt Sommerſet die Aufmerkſamkeit dadurch auf ſich, daß er in ganz 
kurzer Zeit alle die Kunſtſtücke gelernt hat, welche wir im Cirkus aus füh⸗ 


Dieſe in Oeſterreich nur ein kauoniſches Recht 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
an. Inſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


ren ſehen; ganz ausgezeichnet iſt der Schimmelhengſt, wie mir glaubwür⸗ 
dige Perſonen verſichern, in der Apporlirkunſt; alle Gegenſtände holt er 
ſeinem Lehrer herbei und reicht fie, frei von jedem Zaum und Zügel, ihm, 
auf ſeinem Rücken ſitzend, zu. Das Verdienſt, dies Thier in ganz kurzer 
Zeit fo weit ausgebildet zu haben, gebührt dem Roßarzt Schwargenecker. 
Augenblicklich befindet fich der Hengft auf dem Stationsorte Beeskow. 


Berlin, 3. Marz. [Ueber das dfterr. Konkordat! läßt ſich die 
„Zeit“ in folgender Weiſe vernehmen: Die jetzt bekannt gewordenen Separat⸗ 
Artikel zu dem Konkordat, das Oeſterreich jüngſt mit dem päpſtlichen Stuhle 
ſchloß, macht das Vorgehen der Biſchöfe gegen die Preſſe und überhaupt die 
Stellung, welche die katholiſche Kirche in Oeſterreich gegenüber der Verwal⸗ 
tung und den beſtehenden Zuſtänden einzunehmen geht, eigentlich erſt erklär⸗ 
lich. An den Univerſitäten werden die Biſchöfe die Stellen von Erzkanzlern 
vertreten, um die Studien zu ordnen und zu leiten und die Irrthümer hin⸗ 
wegzuthun, von denen die Wiſſenſchaft „wie mit Wolken überzogen iſt“. Da⸗ 
mit find die Univerſitäten, alſo die hoͤchſten Bildungsſchulen des Staats, 
unter die Regie der Kirche geſtellt. Ganz natürlich wird alſo die Wiſſenſchaft 
fortan nur ſoweit kultivirt werden können, als die Bischöfe dies für zuträglich 
halten. Ueber Wahrheit und Aue wird der Biſchof zu entſcheiden ha⸗ 
ben. Damit iſt es mit der ſpekulativen Wiſſenſchaft in Oeſterreich zu Ende. 
Es werden nicht mehr die Univerfitäten fein, welche den theologiſchen Doktor⸗ 
grad zu ertheilen haben, ſondern einige dazu delegirte Biſchöfe. Es tritt 
alſo auch hier die Kirche an die Stelle der Wiſſenſchaft. In erſter Linie 
ſteht der pofitive katholiſche Glaube, und erſt in zweiter die Gelehrſamkeit. 
Bei den akademiſchen Doktorpromotionen war es bisher umgekehrt. Der 
bloße Grad eines Doktors, in allen Fakultäten, war lediglich ein Objekt der 
Wiſſenſchaft. Erſt bei Uebertragung eines Lehrſtuhls an einen Doctor pro- 
motus kam es auf ſeine poſitiven Produktionen, in der Theologie auf ſeinen 
Glauben und ſeine Lehre an. Künftig wird das in Oeſterreich anders ſein. 
Es wird Niemand die tbeologifche Doktorwürde erlangen konnen, der nicht 
in der Prüfung ſeines Glaubens beſteht. Damit nicht genug. Auch das 
kanoniſche Recht iſt nicht mehr Gegenſtand der freien Lehre und Interpreta⸗ 
tion. „Kein Rechtsgelehrter wird zur n des kanoniſchen Rechts zuge⸗ 
laſſen, ohne Einvernehmen des Diözeſanbiſchofs über feinen. Glauben und 
über ſeine Lehre.“ Hier entſcheidet alſo der Biſchof nicht blos über die 
Rechtgläubigkeit des Profeſſurkandidaten, ſondern auch über die Richtigkeit 
ſeiner Lehre. Was wird davon die nothwendige Folge ſein? Daß fernerhin 
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neunte der Separat⸗Artikel erkennt eine Bücher⸗ und Schrift⸗Ce 
giöfer und ſittlicher Beziehung ausdrücklich an. Sie ſoll 
von der Kirche und dem Staate ausgehen und es wird au 
wie de ve uche Denn weinlaßlich Kenn 
un obei die njche der Bi e einläßli erü tigt 

Aug er haben die Biſchoͤfe die Sache fo dringend, kan ſe, eg 11 
Ausſicht genommenen Geſetze abzuwarten, bereits in der bekannten Weiſe ge⸗ 
gen die Preſſe vorgeſchritten find. Man wird alſo fortan in Oeſterreich auf 
Grund des Konkordats eine biſchöfliche Cenſur haben, und nur was dieſe für 
paſſirbar erklärt, d. h. was nach biſchoͤflicher Anſicht nicht gegen die katho⸗ 
liſche Religion und die Sitte verftößt, wird zum Lichte kommen, alles Andere 
aber unterdrückt werden. Das Schickſal der wiſſenſchaftlichen und fchönen 
Literatur iſt unter dieſen Auſpizien nicht ſchwer vorauszuſehen, von den evan⸗ 
geliſchen Schriften heute ganz zu ſchweigen. 


— lUeber die Stellung Oeſterreichs!] zu den unterhandeln⸗ 
den Parteien auf dem Pariſer Kongreß wird der „Nd Z.“ aus Berlin 
Folgendes geſchrieben: „Oeſterreich hat ſich nach einem unverkennbar aus 
offizieller Quelle hervorgegangenen Artikel der „Oeſterr. Zig.“ für eine 
Mittelſtellung zwiſchen den Weſtmächten und Deutſchland entſchieden. Das 
Wiener Kabinet macht jetzt kein Hehl mehr daraus, daß es bei ſeiner 
Kooperation mit den Weſtmächten nur von der Abſicht geleitet worden, 
der Nachfolger Rußlands in der Türkei zu werden. Die Wiener Blätter 
geben intereſſante Enthüllungen über dieſes Verhältniß. Sie rühmen die 
Vorſicht Oeſterreichs, welche nun durch eine friedliche Eroberung der Türkei 
belohnt werde. In den fünf Propofitionen habe ſich das Kabinet zum 
erſten Male unumwunden mit ſeinem Progamm vor Europa hingeſtellt. 
Jene Propoſitionen werden als der vollendete Ausdruck der Stellung be⸗ 
zeichnet, welche Oeſterreich für die Zukunft einzunehmen gedenkt. Der 
Krieg ſei beendet, der Friede das Ergebniß jener Propoſitlonen. Oeſter⸗ 
reichs ſpezielles Intereſſe würde den Krieg vorgezogen haben, dennoch 
habe es im Intereſſe Mittel⸗Europas und im Intereſſe der Türkei den 
Krieg beendigt. Dafür ſei es aber nun auch Oeſterreichs Miffien, der 
Träger der Civiliſation in dem für Europa neu gewonnenen Gebiete zu 
werden. Dieſe Erklärungen verbreiten ein helles Licht über die Stellung, 
welche Oeſterreich auf der Pariſer Konferenz einnimmt. —— 
gen, welche ſchon jetzt vorhanden ſind, werden durch die migung 
der „Miſſion Oeſterreichs“ keinenfalls verringert. 1 4 daß die 
Weftmächte dieſelben Pläne verfolgen, auf welche jene „ iſſion⸗ hinaus ⸗ 
läuft. Der Vertreter der Pforte ſcheint in der en Sitz in der 
Konferenz nur eingenommen zu haben, um über die ſchaft des kran⸗ 
ken Mannes das Inventarium aufnehmen zun 85 ‚Möglich bleibt es 
jedoch, daß dieſe beſcheidene Role au feinen ortheil ausſchlägt, und 
daß der Boden, den ihm der en And ee trachtet, in der Un⸗ 
einigkeit der Intereſſenten neue un chte det. Dem Frieden durften 
allerdings nicht die günſtigſten Ruß " eröffnet werden, wenn die 
Weſtmächte nur darauf ausgehe = and aus dem Orient zu verbrän 
gen, während Oeſterreich gegen { eſtmächte wie gegen Rußland ope⸗ 
rirt und in feinem f 5 * ereſſe etwa abwechſelnd bald für Ruß⸗ 
land, bald für die En 10 e Partei ergreift. Bemerkengwerth in bie- 
fer Beziehung if, daß Wiener Blätter die gegen Nikolajew gerichteten 
Anträge Englands entjchieden bekämpfen und nachdrücklich betonen, daß 
Oeſterreich an jener Frage kein Intereſſe habe. Uebrigens erſcheint die 
Drohung der engliſchen Preſſe, daß die Erhaltung Nikolajew's ſelbſt um 
keinen Preis zugeftanden werden würde, als eine gänzlich haltloſe. Dem 
Vernehmen nach hat Rußland eingewilligt, die Werfte von Nikolajew 
nicht mehr zum Bau von Kriegsſchiffen zu benutzen, ſondern jenen Hafen 


Rechts n der @i che 9 dpün der erliefert. Wir wollen 
8 er niemals Urſache haben wird, dies zu bereuen. Der 
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fortan lediglich dem Schutze des Handels zu widmen, wogegen wohl von 
keiner Seite etwas eingewandt werden kann. 


* Berlin, 3. März. [Waffenausfuhr.] Seitdem die Durch 
fuhr von Waffen und Kriegs munition durch den Zollverein verboten, iſt 
es mehrfach vorgekommen, daß dergleichen Transporte, welche ſich im 


Innern des Landes bewegten, von Polizeibehörden blos deshalb ange⸗ 
halten wurden, um ſich davon Ueberzeugung zu verſchaffen, ob die Sen⸗ 
dungen inländiſchen Urſprungs und mit den hierüber ſprechenden Zeug⸗ 
niſſen verſehen ſeien. Dies hat Anlaß zu Beſchwerden über ungerecht⸗ 


fertigte Beläftigung des Verkehrs gegeben und find die Polizeibehörden 
deshalb aufmerkſam gemacht worden, daß ein derartiges Einſchreiten 
ihrerſeits nur innerhalb des Grenzbezirks zuläſſig und die Prüfung des 
inländiſchen Urſprungs in der Regel den Zollbehoͤrden zu überlaſſen ift, 
welche nur von den etwa bemerkenswerthen Umſtänden von den Polizei- 
behörden in Kenntniß zu ſetzen ſind. Die Ausfuhr zollvereinslän— 
diſcher Waffen und ſonſtigen Kriegs materlals unterliegt zur Zeit keinem 
Verbote und gehen deren nicht unerhebliche Sendungen über dieSüd- und 
Weſtgrenze; über die Oſtgrenze geſchieht das in einem geringeren Maaße, 
als gewoͤhnlich vorausgeſetzt und von den Gegnern der Neutralität ge⸗ 
fliſſentlich verbreitet wird, da Rußland mit Waffenfabriken ausreichend 
verſehen iſt und Waffen meift nur bei neuen Erfindungen auf dieſem Ge⸗ 
biete vom Auslande beziehl. 

—[Rinderpeſt.] Ein amtlicher, hier eingetroffener Bericht giebt 
über den Stand der Rinderpeſt folgende Data an. In pr. Holland find 
neuere Erſcheinungen beobachtet worden, im Kreiſe Mohrungen iſt die 
Krankheit als beſeitigt zu erachten. Im Neidenburger Kreiſe iſt dieſelbe 
in den Ortſchaften Borowen, Napiecken und Stadt Neidenburg erloſchen, 
ebenſo im Ofteroder Kreiſe in Waplitz und in der Stadt Hohenſtein. Da⸗ 
gegen hat fie ſich im Oſteroder Kreife weiter verbreitet; fie iſt in Mar- 
walde, Tannenberg, Kusken, Döblau und Plattienen ausgebrochen und 
hat in Ganshorn noch nicht unterdrückt werden können. Im Neidenbur- 
ger Kreiſe iſt fie in Kieſchienen und Sablotſchen neuerdings zum Ausbruch 
gekommen. Nach den im Koͤnigreich Polen durch den diesſeits abgeord- 
neten Kreisthierarzt Seydel an Ort und Stelle vorgenommenen Unter- 
ſuchungen iſt fie in den Kreiſen Lipno und Wloeclawek weit verbreitet. 
In einer Entfernung von 3 Meilen von der Landesgrenze herrſcht fie je- 
035 ai in der Ortſchaft Lubin, 23 Meilen von der Grenzſtadt Gollub. 
(C. B. 

— [Die Gewerbthätigkeit im Regierungsbezirk Arns⸗ 
berg] entwickelt ſich nach allen Richtungen hin immer erfreulicher; fie 
hat, mit Ausnahme weniger auf Waſſerkraft angewieſener Betriebsſtät⸗ 
ten, auch in den letzten Monaten keine weſentliche Unterbrechung erlitten. 
Die Fabrikation bleibt freilich hinter dem großartigen Aufſchwunge im 
Bergbau und Hüttenweſen noch zurück. Im Bergrevier Siegen ſind 
neuerdings in der Gegend von Freudenberg Thoneiſenſteinlager erſchürft 
worden, welche lohnende Ausbeute verſprechen. Auf der Grube „Verei⸗ 
nigter Pützhorn“ hat man in 11 Lachter Teufe ſehr ſchönen Brauneifen- 
ſtein in einer Mächtigkeit von 22 Fuß angeiroffen, ein Reſultat, welches 
man allein der dort aufgeſtellten Dampfmaſchine, der erſten auf einer 
Siegenſchen Eiſengrube, verdankt. Die Förderung auf den Bleierzgruben 
iſt lebhaft, dagegen der Koballbergbau immer mehr im Zurückgehen be- 


griffen. Die vorhandenen Gruben im Revier Müſen wurden ee 


* ih g i teineswegs, wie die Flug⸗ 
| ezo en hat. Man vergitzt aber ganz ba — ae gesoiſt . 
ſondern fm U Uebereinſtimmung mit beiden Häufern des Kongreſ— 


betrieben. Erfreuliche neue Aufſchlüſſe von Eiſenſtein wurden im 

Olpe gemacht. Auf den dortigen Marmorbrüchen herrſchte in Folge zahl⸗ 
reicher Beſtellungen reges Leben; bei Finnentrop und Elspe wurden 
reiche Lager von ſchwarzem und rothem vortrefflichem Marmor entdeckt. 
Bei Neheim im Revier Arnsberg auf Kohlen angeſtellte Bohrverſuche 
blieben ohne Reſultat, wogegen die Schürfverſuche des Kaufmanns Coſack 
auf Eiſenſtein in der Nähe der Stadt Arnsberg günſtige Aufſchlüſſe ge⸗ 
geben haben ſollen. — Auch die Produktion der Eiſenhütten war in eben 
dieſer Zeit eine geſteigerte, jo lieferte beiſpielsweiſe die Chriſtianen-Hütte 
bei Sundern, die Julianen- und Louiſen-Hütte bei Wocklum 5500 und 
reſp. 7000 und 6000 Pfund Eiſen. Gleich ſchwunghaft war der Belrieb 
der Puddelwerke. — Auf dem Hüttenwerke zu Stadiberge beabfichtigt 
man jetzt zur Darſteuung des Kupfers, ſtatt der ſchwefelſauren Dämpfe 
in Zukunft Salzſäure anzuwenden und die abgeröftete Blende, welche 
bisher an die Gladbacher Zinkhütten-Geſellſchaft verkauft wurde, ſelbſt 
auf Zink zu verarbeiten. Die Preiſe des Roheiſens find fortwährend ge- 
ſtiegen. Spiegeleiſen fand zu 27 Thlr. pro 1000 Pfund, Stabeiſen zu 
48 bis 50 Thlr., Puddelſtahl zu 53 bis 56 Thlr., Edelſtahl zu 66 Thlr. 
raſchen Abſatz. Die Kohlenpreiſe waren auf den Landdebitszechen un⸗ 
verändert, auf den Ruhrzechen erheblich, z. B. auf den Zechen Haſenwin⸗ 
kel und General von 183 auf 203 Sgr. geftiegen. (P. C.) 

— [Reiſe⸗ Erleichterung nach Rußland.] Die kaiſ. ruſſ. 
Regierung hat ſich veranlaßt gefunden, die kürzlich erweiterten Konzeſ⸗ 
fionen für diesſeitige Staatsangehörige, die nach Polen zu reifen beab⸗ 
ſichtigen, auch auf Reifen nach Rußland auszudehnen. Die hieſige ruſſ. 
Geſandiſchaft hat die Ermächtigung erhalten, jedem preußiſchen Staats- 
angehörigen, gegen welchen nicht beſondere, eine Zurückweiſung motivi- 
rende Umſtände vorliegen, die vorſchriftsmäßig ausgefertigten Auslands- 
päſſe zur Reife in die kaiſ. ruſſ. Staaten zu viſiren, ohne daß es der frü- 
her für ſolche Fälle vorgeſchriebenen Rückfrage nach Petersburg bedarf. 
Dieſelbe Ermächtigung ift den kalſ. Konſuln in Preußen ertheilt. 


Königsberg, 28. Febr. [Preßprozeß.] Das hieſige Stadt- 
gericht verhandelte heute eine Anklage, welche die Hartung'ſche Zeitung 
gegen die Oſtpr. Zeitung erhoben hatte, weil die letztere behauptet, nicht 
die konſervativen, wohl aber die oppofitionellen Beſtrebungen fänden an 
der Hartungſchen Zeitung einen Rückhalt. Die Oſtpreuß. Zeitung iftfin 
der Perſon ihres Verlegers, des Hofbuchdruckers Schultz, zu einer vier 
wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Wie ich höre, wird 
gegen das Erkenntniß die Appellation eingelegt. Der Ausfall des Pro- 
zeſſes macht übrigens in den weiteſten Kreiſen von ſich reden. (N. P. 3.) 


Stettin, 2. März. [Der Sund oll] Der Stettiner Abgeordnete, 
Generalkonſul Lemonius, hat in dem m der Abgeordneten einen Antrag 
in Bezug auf den Sundzoll eingebracht. ei dem er ohne Zweifel auf die 
Unterſtützung der Geſammtheit ſeiner Mitbürger rechnen kann. Der Antrag 
iſt ein ſo gemäßigter, daß derſelbe der K. Staatsregierung feinenfalls eine 
Verlegenheit bereiten kann. Die K. Staatsregierung ſoll nochmals erſucht 
werden, die drückende Belästigung, welche der Sundzoll dem Handel auflegt, 
in Erwägung zu ziehen und zu „berückſichtigen, in wie weit gerade jetzt der 
Zeitpunkt zu deſſen Kündigung gekommen, jo wie bei einzuleitenden Verhand⸗ 
lungen über die Rovigationsabgaben die Zuziehung einer fach und ſchifffahrts⸗ 
kundigen Kommiſſion anzuordnen.“ Nur in Bezug auf die Wortfaſſung drängt 
ſich uns das Bedenken auf, daß „gerade jetzt“ die Kündigung des dan dal. 
vertrages doch wohl nicht di empfehlen fein dürfte, und zwar aus dem dop⸗ 
pelten Grunde, weil die gen über die Sundzollangelegenheit zu Ko⸗ 
denhagen, wenn auch augenblicklich vertagt, doch noch nicht geſchloſſen find, 
und weil vor allen Dingen der Erfolg der amerikaniſchen Kündigung abzu⸗ 
warten ſein wird. Nach Allem, was wir über die Berathungen zu Kopen⸗ 
hagen vernehmen, ſcheint die däniſche Regierung das Mißliche ihrer Lage, wie 
ſehr fie fich auch dagegen ſträubt, dies deine ehen, doch einigermaaßen zu 
fühlen, da fie ſich bereits auf das „Handeln“ legt. In ihrer erſten Vorlage 
hatte ſie eine Entſchädigungsſumme von 40 Millionen R. B.⸗Thaler verlangt, 
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hatten 105 zahlen gehabt: 
Rußland 


lan 12 Mill. Thlr. Mecklenburg .. . . Mill, Thlr. 
Faden SEN EEE Fe 350,000 s 

TENBEN 6-7. u; De . amburg und Bre⸗ 

aͤnemarrk „ 1 men . a 200,000 „ 
Schweden a Hannover 150,000 
Niederlande 2 Oldenburg 75,000 
1 — 1 Spanien, Portugal 

en 22... . und Italien. . . 262,500 
Vereinigte Staaten ir ir Südamerika.. . 17,500 = 


Norwegen 2 Andere Staaten . 45,000 * 
Dieſe Snimme ſollte mit 4 pCt. Zins und 2 pCt. Kapitalabtrag in 28 Jah⸗ 
ren getilgt werden. In der zweiten Sitzung der Konferenz, am 29. Januar 
d. J., ermäßigte Dänemark feine Entſchädigungsſorderung auf 35 Mill. Thlr. 
und ließ alſo von derſelben ein Achttheil fallen, erklärte aber zugleich, daß 
es nur dann auf die Ablöfung eingehen werde, wenn alle auf der Konferenz 
vertretene Staaten den ſie betreffenden Antheil zu zahlen ſich verpflichteten. 
Eine Erklärung auf dieſe Anerbietungen iſt bis jetzt, ſo viel wir wiſſen, von 
keiner der betheiligten Regierungen abgegeben worden. Es iſt unbegründet, 
wenn man behauptet, daß Rußland ſich für die Annahme des däniſchen Vor⸗ 
ſchlages ausgeſprochen habe; vielmehr hat der ruſſiſche Bevollmächtigte in der 
erſten of nen in der er von der Bereitwilligkeit der ruſſiſchen Regierung 
ſprach, dieſe Aeußerung dadurch motivirt, daß er erklärte, Rußland ſei bereit, 
den Sundzoll nach wie vor zu zahlen. In gleichem Sinne haben ſich auch 
Hamburg und die beiden Mecklenburg und neuerdings, wie behauptet wird, 
auch Hannover ausgeſprochen, aus Gründen, die, wie wir uns nicht verheh⸗ 
len konnen, keinem dieſer Staaten ſehr zur Ehre gereichen, da fie offenbar 
ihre Partikularintereſſen den gemeinſamen deutſchen Intereſſen vorziehen, was 
bei Hannover vielleicht noch am meiften zu entſchuldigen wäre, weil es mit 
ſeinem Stader Zoll ſich in einer Lage bender, die nicht viel weniger bedenk⸗ 
lich iſt, als die Lage Dänemarks wegen des Sundzolls. 

Glücklicherweiſe find dieſe Erörterungen von geringem praktiſchem Inter⸗ 
eſſe, denn bis jetzt ſpricht noch die größte Wabrſcheinlichkeit dafür, daß die 
Sundzollfrage nicht in den Kopenhagener Konferenzen, ſondern auf einem 
ganz andern Gebiete entſchieden werden wird. Bis zum 14. April, dem 
Tage, mit welchem der däniſch⸗amerikaniſche Sundzollbertrag abläuft, find 
noch ſechs Wochen; und wir haben keinen Grund, zu erwarten, daß in dies 
ſer kurzen Zeit die amerikaniſche Regierung die Anſicht ändern werde, von 
der fie bei der Kündigung des Sundzolls ausgegangen iſt. Daß die Dänen 
von dieſer Seite einen entfcheidenden Streich befürchten, geht ſchon aus den 
Anſtrengungen bervor, die ſie machen, um denſelben dadurch abzuwenden, 
daß fie die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten in ihrem Sinne 
zu bearbeiten verſuchen. Eine Flugſchrift: Briefe über die Sundzollfrage 
(Letters on the Sound-Dues-Question), die in den Verein. Staaten von 
däniſchen Agenten maſſenweiſe vertheilt wird, fol die Amerikaner überzeugen, 
daß die ganze Angelegenheit für fie nicht das geringſte Intereſſe babe. Der 
Sundzoll belaſte keinesweges den Welthandel, ſondern nur den Handel der 
Oſtſee, an dem die Verein. Staaten fo gut 48 2 nicht betbeiligt ſeien; die 
Aufhebung des Zolles würde nur dem preußiſchen Handel und der preu⸗ 
ßiſchen Staatskaſſe Vortheil bringen, für welche die Amerikaner doch ſchwer⸗ 
lich geneigt fein würden, ſich in Unkoſten zu ſetzen. Die Dänen, heißt es in 
der Flugſchrift, ſeien eine kleine, aber ſehr achtbare Nation; und es ſei ge» 
wiß nicht zu billigen, daß die mächtigen Verein. Staaten gegen dieſelbe ein 
Unrecht verübten, wie dies geſchehen würde, wenn fie ſich in einen Krieg ges 
gen Dänemark einlaſſen wollten, um die Aufhebung einer ſeit unvordenkli⸗ 
chen Zeiten beſtehenden, durch völkerrechtliche Verträge anerkannten, für ſie 
ſelbſt gar nicht in Betracht kommenden Abgabe zu erzwingen. Das, worauf 
die Dänen hauptſächlich zu rechnen ſcheinen, iſt, daß es Ki, elingen werde, 
eine Oppofition gegen den Präfidenten Pierce hervorzurufen, der in der ans 
eführten Flugſchrift mit der größten Bitterkeit angegriffen wird. Dabei 
ſpelulirt man ohne Zweifel auf die perſönliche Unbeliebtheit, die General 
Pierce, nicht ohne fein Verſchulden, bei den einflußreichſten Parteien ſich zus 


ſes gehandelt hat. Seit dem 1. April 1854 hatte der Präſident keinen Schritt 
in der Sundzoll-⸗Angelegenheit gethan, als am 20. Dezember des genannten 

ahres das Repräſentantenhaus die Wiederaufnahme der während dieſer 
Zeit unterbrochenen Verhandlungen in Anregung brachte, indem es Aufſchluß 
über den Stand derſelben verlangte. In feiner Note vom 1. Februar 1855 
ſprach nun allerdings der Staatsſekretär March in ſehr entſchiedener Weiſe 
feine Ueberzeugung aus, daß der Sundzoll eine völkerrechtlich in keiner Weiſe 
zu rechtfertigende Steuer ſei, und erklärte den Entſchluß des Präfidenten, den 
wegen deſſelben mit Dänemark geſchloſſenen Vertrag zu kündigen. Die Ent⸗ 
ſcheidung wurde aber erſt durch den Beſchluß des Senates vom 3. Marz 
1855 herbeigeführt, der dem Präfidenten die Weiſung ertheilte, den Vertrag 
in Kopenhagen u kündigen. Dies iſt bekanntlich durch die Depeſche des 
Staatsſekretärs Marcy am 12. 1) v. J. geſchehen, welche die Kündigung 
als einen vorläufigen Schritt zur Weigerung einer ferneren Entrichtung des 
Sundzolls bezeichnet, der „in Verletzung des Rechtes aller Volker zur unbe⸗ 
hinderten Beſchiffung offener Meere“ erhoben werde. Unter dieſen Umftänden 
erſcheint es ſehr moglich, daß die Bemühungen der Dänen zur Bearbeitung 
der öffentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten gerade die entgegenge⸗ 
ſetzte Wirkung hervorbringen. (Nd. 3.) 


Oeſterreich. Wien, 2. März. [Der Ultramonta- 
nismus und die Naturwiſſenſchaften.] Es iſt der ultramon— 
tanen Partei, deren vorgeſchobener Poſten Dr. Sebaſtian Brunner in 
der Wiener Kirchenzeitung iſt, längſt ein Greuel, daß manche Koryphäen 
auf dem Gebiete der phyſikaliſchen und mediziniſchen Wiſſenſchaften in 
hervorragender Weiſe auf Lehrkanzeln öͤſterreichiſcher Hochſchulen fungi⸗ 
ren. Wie ſie einerſeits bemüht iſt, die proteſtantiſchen Großen der 
deutſchen Literatur vom Parnaß herabzuwerfen und durch Pygmäen ih⸗ 
res Schlages zu erſetzen, ſo hat ſie andererſeits den Naturwiſſenſchaften 
überhaupt prinzipielle Fehde geſchworen. Wer daran zweifelt, der leſe 
die „Keilſchriften“, ein Reimwerk, das Sebaflian Brunner zu Ende des 
vorigen Jahres bei Manz in Regensburg auflegen ließ. Das Büchlein, 
um welches ſich noch vor wenigen Wochen Niemand befümmerte, iſt in 
Folge der jüngſten Polemik gegen Unger raſch in vieler Leute Hände ge⸗ 
kommen. Es iſt ein lebendiges Zeugniß des Geiſtes des Redakleurs un- 
ſerer „Kirchenzeitung“. Nie ift in neuerer Zeit offener der Krieg gegen 
alle Naturwiſſenſchaft gepredigt worden als in den „Keilſchriften“ ge⸗ 
ſchieht. Ihr hoͤchſtes Ziel — heißt es — ſei „tiefmöͤglichſte Verthie⸗ 
rung“. Die Profeſſoren „machen in Gollloſigkeit Geſchichte — und auch 
Flauſen“. Und auch „dieſe Leute“ werden bezahlt „mit Tauſenden von 
Thalern“, damit fie die deutſche Jugend ja recht tüchtig „verkrawallern“. 
Sie ſehen, nicht nur in München, ſondern auch in Wien haben wir un⸗ 
ſere befiverleumdeten „Ausländer“. Dem Staale wird warnend, gejagt, 
daß an dieſer „großen Hyänenfalle“ Bajonette und Füſil und die „eifer- 
nen Stäbe alle“ wie Kinderſpiel zerbrechen werden. Hoͤflich iſt es nicht, 
aber deutlich, wenn weiter prophezeit wird: es werde in der „großen 
Menagerie“, zu welcher die theuer bezahlten Profeſſoren der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften den Staat machen, an Einem Tage dann der „ganzen Staats- 
kunſt Plunder“ zerbrechen. „Zu Beſtien wurden ſie ja gemacht an euren 
Weisheitsſitzen, auf die ihr ſelbſt die Kerle geſetzt mit den blutigen Ja. 
kobinermüßzen“. In gleichem Geiſte und Styl werden Gothe, Schiller u. 


. w. abgekanzelt. Und dieſer Cynismus, der jeder wiſſenſchaftlichen 


Forſchung, welche vermeintlich feine Wege kreuzt, feinen Geifer in das 
Antlitz wirft, wird — faſt nehme ich Anſtand, das Wort niederzuſchrei⸗ 
ben — im Namen der katholiſchen Kirche geübt und mit frecher Stirn 
als Chriſtenpflicht angekündigt. Fürwahr, dieſe Dinge wären ge. 
fährlich, würden fie nicht durch ihren wüthigen Eifer ſich ſelbſt die Spitze 
abbrechen! (Sp. 3.) 


Bayern. Wertheim, 26. Februar. [Dom Miguel. 
Das frühere Kloſter Brombach, 2 Stunden von hier auf badiſchem Ge⸗ 


biete gelegen, wird im nächſten Sommer einen fürſtlichen Bewohner er⸗ 
halten. Dom Miguel, Herzog von Braganza, der zu Schloß Heubach 
am Main wohnte, hat die Räume des ehemaligen Kloſters, welches zu 
den fürſtlich Loͤwenſtein'ſchen Beſitzungen gehört, neu und ſtandes gemäß 
herrichten laſſen, um dort ſeinen Wohnſitz zu nehmen. (Mz. J.) 


Baden. m Freiburg, 29. Febr. [ Ovationen; Kirch- 
liches; Brautgeſchenk; Einbruch; Gerüchte; Eiſenbahn.] 
Noch immer werden von franzöfiſchen Partikularen oder Vereinen dem 
Erzbiſchof Hermann Huldigungen dargebracht. So brachten vor wenigen 
Tagen einige Pariſer Herren in Begleitung des Biſchofs von Straßburg, 
Dr. Räß, demſelben einen ſehr koſtbaren Biſchofsſtab von trefflicher Ar- 
beit. Hierbei iſt uns die Stellung des letztgenannten Biſchofs noch un⸗ 
klar, da derſelbe, wie es wenigſtens bei uns allgemein angenommen wird, 
an unſerm Hofe in Karlsruhe ſehr gern geſehen ſein ſoll. Wir glauben 
hieran um ſo weniger, als uns bekannt iſt, daß der Straßburger Biſchof, | 
der in dem Mainzer Seminar feine prieſterliche Bildung erhalten, und 
am dortigen Kapitel mehrere Jahre thatig war, ein ſehr großer Freund | 
und Gönner der Jefuiten ift, ihnen auch in feiner Diözeje einen ſolchen 
Einfluß zugeſtanden, daß der Klerus, beſonders in Straßburg, ſelbſt bon | 
öfters feine Unzufriedenheit zu erkennen gegeben hat. Unter feinem Vor⸗ 
gänger Le Pape von Trevern, unter dem die ältern Geiſtlichen ihre Bil- 
dung erhalten haben, ſol ein liberaleres Syſtem geherrſcht und nament⸗ 
lich die Patres der Geſellſchaft Jeſu nie einen bedeutenden Einfluß erlangt 
haben. Es ſcheint, daß auch in Frankreich die Hierarchie nach mehr 
Herrſchaft ſtrebe. Das organiſche Geſetz von 1803 ift nicht nach ihrem 
Geſchmack; das öſterreichiſch römische Konkordat würde beſſer behagen. 
Indeſſen währt bei uns das Interim zum großen Leidweſen aller von dem 
Erzbiſchof angeftellten Pfarrer, die hierdurch ganz beſonders beeinträch⸗ 
ligt find, fort. Von der Wiederbeſetzung der durch den Tod des Dr. 
Staudenmaier vakant gewordenen Lehrkanzel der Dogmatik iſt bis jetzt 
noch keine Rede; wenigſtens ſcheint dies, nach dem vor einigen Tagen 
ausgegebenen Verzeichniß der Vorträge an der hieſigen Univerſität für das 
kommende Sommerhalbjahr zu ſchließen, nicht der Fall zu ſein. Die Be⸗ 
ſetzungen der Lehrkanzeln der katholiſch - theologiſchen Fakultät hat auch 
ihre beſondern Schwierigkeiten, da mancher vorgeſchlagene Kandidat bald 
der Regierung, bald auch dem Erzbiſchof nicht genehm iſt. Immerhin 
aber wird es auch jetzt wieder eine Hauptſorge der Regierung ſein, einen 
tüchtigen Lehrer, deſſen Name in der Wiſſenſchaft einen guten Klang 
hat, herbeizurufen. — Es iſt noch nicht bekannt geworden, welches 
Brautgeſchenk die hieſige Stadt der künftigen Regentin zu machen gedenkt; 
wir zweifeln aber nicht, daß es ein beiderſeits würdiges ſein werde. (S. 
dagegen Nr. 50.) — Vor einigen Tagen wurde auf dem hieſigen Bahn“ 
hofe ein Verſuch gemacht, die Kaſſe durch Einbruch zu beſtehlen. Glück 
licherweiſe wurde der Kaſſendiener durch das Geräuſch beim Einbruch auf 
geweckt und die Diebe verjagt. — Es giebt hier viele Leute, die 
noch nicht an den Frieden glauben, ja, was noch viel auffallender iſt, 
die nicht glauben, daß Sebaſtopol erftürmt und jetzt gänzlich zerſtört ist, 
wenigſtens die ſuͤdliche Hälfte. Darin ſtimmt aber Alles überein, daß 
einem faulen Frieden ein Krieg vorzuziehen ſei. Das iſt nun freilich 
gleich und wohl geſagt; aber die Opfer, die bei dem letzlern wieder zu 
bringen find, dürften für jene, die es betrifft, nicht fo leicht zu verſchmer⸗ 
zen ſein. Und wer weiß, welchen Umfang derſelbe nehmen könnte. 
Uebrigens heißt es in franzöſiſchen Blattern, daß die ruſſiſchen Botſchafter 
die Weifung haben: de faire la paix à tout prix. Das iſt ein Wort, 
das ſich hoͤren läßt. — An unſerer Eiſenbahn von Säckingen bis gegen 
den Bodenſee hin wird rüſtig und ununterbrochen gearbeitet. Doc) find 
da bedeutende Terrainſchwierigkeiten zu überwinden. Aber die Vollen 
dung dieſer Strecke wird unſerer Eiſenbahn von großem Vorlheil fein 
Indeſſen hat das modiſche Reiſen, unerachtet der ziemlich günſtigen Wiil⸗ 
terungsverhältniſſe, bis jetzt noch nicht begonnen. Wie es ſcheint, geht 
jetzt der Zug der Wanderungsluſtigen wieder nach Paris. Nach der gro’ 
ßen Weltausſtellung der Kongreß; das trägt ein und Paris bedarf deſſen. 

Freiburg, 1. März. [Geſchenk.] In voriger Woche hal 
die franzöſiſche klerikale Partei dem Erzbiſchof von Freiburg eine glän 
zende, für die weltliche Obrigkeit faſt verletzende Huldigung dargebracht 
Es erſchien eine Deputation aus Straßburg, beſtehend aus dem dortir 
gen Biſchof und Maire und den beiden Redakteuren des ultramontanen 
Blattes „Univers“, den Gebrüdern Veuillot, und überbrachte ihm einen 
reich ciſelirten, mit zahlreichem Edelgeſtein beſetzten maffivfilbernen Hir⸗ 
tenſtab im Werthe von 13,000 Fl. (.. unſere heutige Korreſpondenz aus 
Freiburg.) In der Biegung oben am Stabe iſt maſſiv in Silber der 
Erzengel Michael abgebildet, hoch zu Roß, im Begriffe, den Tempelräur 
ber Hellodor zu Boden zu ſchmettern. Das Geſchenk iſt dem Erzbiſchof 
im Namen von 40 Biſchoͤfen Frankreichs und Amerikas und ihrer Pfle- 
gebefohlenen übergeben. Man wird ſich erinnern, daß von der Partei des 
„Univers“ vor längerer Zeit der Anſtoß zu einer Sammlung ausging, 
als deren Ergebniß wohl das erwähnte Geſchenk zu betrachten iſt. Für 
den Biſchof von Limburg hat die Deputation einen werthvollen Ring in 
der Taſche. (N. K.) 


Aus dem Holſteinſchen, 29. Februar. [Die „Augs- 
burger Zeitung“ und Holſtein.] Der Kopenhagener Korreſpondent 
der „Augsb. 31g.“ wird dreiſter; in dem Blatte vom 27. d. M. lritt er 
ſchon mit einer weiten Vertheidigung des Miniſters v. Scheel auf. Dieſe 
Vertheidigung macht obendrein Anſpruch darauf, sine ira et studio ger 
ſchrieben zu fein. Was das Studium betrifft, fo erftrect ſich das des 
Korreſp. der „A. A. Z.“ nicht weiter als auf die Rede des bekannten Abg. 
Bargum, beiläufig die einzige, welche im Ständeſaale von Ibehoe zu 
Gunſten des Miniſters gehalten worden iſt. Wenn man ſehen will, wie 
ſchlecht die Sache des angeklagten Miniſters beſchaffen fein muß, fo darf 
man nur die von dem Korreſp. der „A. A. 3.“ benutzte Rede von Bar- 
gum leſen. Dieſe Rede, die der ehemalige Praͤſident der „ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Landesverſammlung“ — der, was wohl nur ſehr Wenigen 
bekannt iſt, einen Tag lang, bis ihn Beſeler aus der Liſte ſtrich, auch 
Mitglied der proviſoriſchen Regierung war, dreimal angekuͤndigt aber 
wohlweislich bis auf die Schlußverhandlung fi) verſpart hat, dieſe Rede 
enthält, wie man wohl annehmen darf, Alles, was Herr Bargum, der 
den Ruf eines der geſcheiteſten Advokaten beſitzt, zur Vertheldigung feines 
Gönners mit Aufwendung aller Kräfte aufzubringen wußte — und doch 
iſt in dieſer ganzen Rede nicht ein Paſſus, der einer genaueren Prüfung 
gegenüber ſich als ſtichhaltig bewähren könnte. — Für heute noch ein 
Wort über das Thun der „A. A. 3.“ Sie kennen die hochtrabende 
Sprache dieſes Blattes, den Fanfarenſtyl, mit dem es namentlich in der 
letzten Zeit wieder für Oeſterreich als „Hort der deutſchen Intereſſen“ in 
die Schranken getreten ift. Ich weiß im Augenblicke nicht, wie viel Duz⸗ 
zend Artikel in dieſem Stile ich in den leßten Wochen in den Spalten 
der „A. A. 3." geleſen habe, aber das weiß ich, daß das Verhalten der 
„A. A. 3.“ Holſtein, und überhaupt den Herzogthümern gegenüber, ein 
äußerſt eigenthümliches iſt. Seit Jahr und Tag paſſirt es uns nur ſelten, 
daß die „A. A. 3." auch nur von den thatjächlichen Vorgängen, wen 
ſie anders zur Charakteriſtik des jetzigen däniſchen Gouvernements dienen, 
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Notiz nimmt. Naive Zeitungsleſer mögen in der Ueberſiedelung des Prof. 
L. Stein nach Wien eine genügende Erklärung für den ſeitherigen Man⸗ 
gel an Originalkorreſpondenzen aus den Herzogthümern finden; zufälli⸗ 
ger Weiſe weiß ich aber, daß ein Mitarbeiter der „A. A. Z.“, der früher 
im Orient als Berichterſtatter des Blattes wirkte, ein geborner Holſteiner, 
etzt hier im Lande weilt und daß es nicht an ihm liegt, wenn er nicht 
nunmehr über die Zuſtände ſeines Heimathlandes Bericht erſtattet. Ich 
weiß auch noch andere Dinge. Doch — mit ihren Mitarbeitern mag es 
die „A. A. Z.“ halten, wie fie will. Das aber wird fie der Oeffentlich⸗ 
keit gegenüber ſchwerlich als eine ehrliche That vertreten können, daß ſie 
trotz des reichhaltigen Materials, das ihr vorlag, von den ſo bedeutungs⸗ 
vollen Verhandlungen der dies maligen holſteiniſchen Ständeverſammlung 
kaum auch nur Notiz genommen hat. Selbſt in der Mittheilung von Af- 
lenſtücken ſcheute fie ſich der Einſeitigkeit nicht; jo theilte fie z. B. wohl 
die Antwort, die der Miniſter dem König auf die Adreſſe der Ständever⸗ 
ſammlung geben ließ, mit, aber die Adreſſe ſelbſt, dieſes gewichtige Ak⸗ 
tenſtück, das wie der Aufſchrei dieſes gequälten Landes gegen das Syſtem 
des Hrn. v. Scheel klingt, ſucht man vergeblich in den Spalten der „A. 
A. Z.“, dieſes Blattes, das ſonſt faſt die ganze Welt, mit Ausnahme 
von Oeſterreich, des Hochverraths an den „deutſchen Intereſſen“ anklagt. 
Dieſes Verfahren der „A. A. Z.“ könnte räthſelhaft erſcheinen, wenn nicht 


längſt der Schlüͤſſel gefunden wäre, der über alle Wendungen und Wand- 
lungen in der Polilik der „Allg. Zig.“ Aufſchluß giebt. Dieſer Schlüſſel 
heißt bekanntlich Oeſterreich. Es ſcheint, 
Herzogthümer ganz und für immer an Dänemark Preis gegeben haben 
will. So wenigſtens ließe ſich das Verhalten der „Allg. Ztg.“, wie das 
plötzliche Abbrechen der Wiener Blätter in ihren Berichten über die Her 
zogthümer erklären. (V. Z.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 28. Febr. [Hofnachrichtz 
Landta g.] J. K. Hoh. die Frau Prinzeſſin von Preußen, hoͤchſtwelche 
dierzehn Tage zum Beſuch des großherzoglichen Hofes hier anweſend 
war, hat heute Weimar verlaſſen und Höͤchſtſich nach Koblenz begeben. 
(Sochſtdieſelbe ift bereits am 29. Februar in Koblenz eingetroffen. — 

zm Ausſchuſſe des Landtags iſt der untrag der Regierung auf Wieder- 
einführung der Todesſtrafe (gegen 1 Stimme) abgelehnt worden. (N. P. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 
Krim m. 


Der „K. 3.“ wird aus Paris geſchrieben: Nach Privatberichten 
aus der Krimm befindet ſich die franz. Armee in einem fehr ſchlechten Zu- 
ande. Es ſcheint, daß die franzöſiſche Intendantur, die ſich letztes Jahr 
o auszeichnete, dieſen Winter ſehr nachläſſig zu Werke gegangen iſt. 
Die Winterkleider, die Oberſchuhe, Pelze und dergl., ſind erſt Anfangs 
ezember angekommen. Die Intendantur ſcheint ſehr öͤkonomiſch aufzu⸗ 
treten und ſogar an Brod und Fleiſch Erſparniſſe zu machen. Der Skor⸗ 
but und andere Krankheiten wüthen fürchterlich. Alle Ambulanzen find 
überfällt, und die Aerzte, deren, wie der „Moniteur“ ſelbſt meldete, 
Ein großer Theil geftorben ift, find für die Zahl der Kranken nicht mehr 
— Ein einziger Arzt hat 100, 150, ja ſogar oft über 200 
e behandeln. Die Soldalen klagen ſehr über Peliſſier, der zwar 
— — iſt, ſich aber feiner Soldaten wenig annimmt. Sie 
ſorgte * 4 3 en ji * 5 ie ein Sun 5 1900 8 
Ihre Intendantur hat aber dieſes J. auch für Se ee 2 m 
Die „Preſſe d'Orient“ meldet, daß die Verbündeten außer dem am 
13. in die Luft geſprengten Fort Alexander auch die Waſſerleitungen und 
alles, was von den Baſſins in Sebaſtopol noch vorhanden iſt, vernich⸗ 
ten werden. Das Fort Alexander iſt bei der Sprengung in den Hafen 
don Sebaſtopol hineingeſtürzt. Die Verbündeten beeilten ſich bei Abgang 
der letzten Poſt mit der Sprengung des St. Pauls- und des Quaran- 
täne-Forls, da die Zerftörung aller Feſtungswerke bis zum 15. Febr. 
eine vollbrachte Thatſache ſein ſollte. Die Ruſſen ſchoſſen nach wie vor 
mit Kartäſchenkugeln auf die Fahrzeuge der Verbündeten, welche ſich 
achts der Nordfeite der Bucht näherten. — Die Ruſſen haben ſich von 
Neriſch wieder weiter zurückgezogen. 


Großbritannien und Irland. 


ei London, 29. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
bung beantragt der Earl von Derby die Ernennung eines Sonder-⸗Aus⸗ 
din e, um zu prüfen, ob Schritte, oder was für Schritte zu thun feien im 
blick auf eine befriedigendere Ausübung der ai — Pflichten des 
Bits Daufeg als oberſten Appellhofes. Nachdem er die Appellations⸗Juris⸗ 
N lion des Hauſes als eine Befugniß geſchildert bat, welche die Barone von 
men Toben Reichsrathe, der fie in den ie ey Zeiten ausgeübt, überkom⸗ 
8 hatten, bemerkt Lord Derbh, troz des Alters jenes N betrachte 
n daſſelbe gar nicht als fo weſentlich für die genügende Erfüllung der übri- 
— Funktionen des Hauſes, wie man es vielfach anzuſeben ſcheine. Die 
Ver lung der rechtskundigen Lords werde ohne Zweifel dadurch eine ſehr hohe, 
rantwortliche und wichtige; auch möge vielleicht der Schein von Autorität, 
an dieſes Privilegium den nicht rechtsgelehrten Peers berleihe, in Bezug 
ful das Urtheil des Publikums mit einer gewiſſen Schwere in die Wagſchale 
en. Allein man habe jetzt zwiſchen Aufrechterhaltung der Privilegien des 
fünes und einer guten Rechtspflege zu wählen. Er ſeinerſeits halte letztere 
$ wichtiger, als alle Privilegien des Hauſes. Die Annahme, daß das 
liche der Peers in letzter Inſtanz entſcheide, ſei nichts weiter, als eine recht⸗ 
dor Aion und daber komme es auch, daß der Ruf des Hauſes als Appell⸗ 
wen hi ga gerathen ſei. Er würde es für ganz zweckmäßig halten, 
ter in Aegulta en des gemeinen Rechtes den Rath der betreffenden Rich- 
dervorragendſten fällen den der Vizekanzler und in ſchottiſchen Fällen den der 
den rechtskundigen ichen Richter in Anſpruch nahme. Jede Sache würde 
uberweſſen fein, welchen gliedern des Hauſes als richterlichem Ausſchuſſe zu 
zur e borzulen von ihm getroffenen Entſcheid dem ganzen Kaufe 
dement, laut deſſen der Sonderdaben würde. Lord Granville ſtellt ein Amen⸗ 
ſoll, was für einen Eſufluß vansſchuß auch darüber ſein Gutachten abgeben 
den allgemeinen Charakter des usfichtlich die vorgeſchlagene Neuerung auf 
Antrag wird age e und ber Centered werde. 12 0 8 elbe be 
N Zorblanzler, de te Ausschuß ernannt. Derſelbe be 

fteht aus dem Lordkanz m Carl or Grande den Hersig von Sole 


Vet, dem Marquis von Lansdowne, d N 
dem Carl — Carnarvon, dem Earl don all von Derby, dem Earl Stanhope, 


Aberdeen, Herzog von Argyll, Lord Redesdaln dorough, Carl Grey, Carl von 
ham, Lord Abager, Bord. Blgin, Lord St. Lerne Epnbpurft, Lord rast: 
In der Unterbaus-Sigung zeigte Sir de Lacy Evan Lord Bat g. ac 
ftens eine Reſolution beantragen, welche einen Tadel a a 1 wer A 
ausſpreche, inſofern dieſelbe Anerbietungen, Truppen — 9 
auszuheben, die ihr von Kanada aus gemacht worden eien ie 
dd ſtatt deſſen völkerrechtswidrige und fruchtloſe Anwerbu 3 age! en 
„ügten Staaten vorgenommen habe. — Als Antwort auf eine Frage Noe 
wude entgegnet Lord Palmerſton, es ſei auf den eien G ein Sub 

— 9 der 
5 durch den von Roebuck angekündigten Antrag unterbrechen zu 


Bunny dach daß es dem Ermeſſen der Kommiſſion überlaſſen bl 
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| ang verhandeln. Er hege das Vertrauen, daß die Kommiſſion dieſe Be⸗ 
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daß Oeſterreich die deulſchen 
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werde nicht stattfinden. — Ein Antrag Muntz's auf Ei eines Sonder⸗ 
Ausſchuſſes, der prüfen ſoll, re Neon e . Geldſyſtems 
wünſchensworth iſt, wird mit 115 gegen 68 Stimmen verworfen. — Di 
Annuitäten-Bill geht durchs Komite. 

— (Eine Vertheidigung.] Der 
heute einen Brief von John Montreſor, 


e 


„Morning Herald“ bringt 


in einem an das 


treſor lautet wie folgt; 

„Der Schreiber verſichert, 
platz völligen Aufruhrs geweſen 
verlefen werden mußte und viele 
iſt zum Theil wahr und ſei darum zugegeben! Die Jäger, waren an jenem 
Tage von einem Stellvertreter des Generaf-Adjutanten inſpizirt worden, deſ⸗ 
ſen ſchmeichelhafter Bericht am beſten zeigt, wie biel oder wie wenig er bon 
dem Regimente balt. Dieſer Inspektion folgte eine Aufregung, wie fie bei 
ſolchen Gelegenheiten an der Tagesordnung zu ſein pflegt, und ernſte Unru⸗ 
ben folgten. Dergleichen pflegt nicht auszubleiben, wo Tauſende von Rekru⸗ 
ten verſammelt find. Eine zweite Vehauplung des anonymen Briefftellers, 
daß die Bezeichnung: „deulſches Diebsgeſindel“, die man dieſen Truppen 
auch wohl ſonſt ſchon beigelegt habe, durchaus berdient erſcheine, hat nicht 
Anſpruch darauf, bier widerlegt zu werden. Ein dritter Ausſpruch, „daß 19 
die Jäger in einem völligen Juſtande der Meuterei befänden und ihren Of- 
fizieren nicht mehr gehorchen wollten“, iſt nicht mehr und nicht weniger als 
eine Lüge. Selbſt in engliſchen Regimentern pflegen Verſtoͤße gegen die Sub⸗ 
ordination häufiger vorzukommen, als wir fie erleben Beben: und der Re⸗ 
ſpekt, den unſere Jäger nicht nur gegen ihre eigenen, ſondern auch gegen 
fremde Offiziere an den Tag legen, iſt von Fremden vielfach bemerkt worden. 
Ueber die Judenſpelunken in Sandgate befinde ich mich in glücklicher Unwiſ⸗ 
ſenheit; aber ich weiß um defto beſſer, daß jene Behauptung, „man habe den 
deuiſchen Kehricht zum zweitenmal durchſucht und auf dieſe Weile die Relru⸗ 
ten für unſere Jaͤgerregimenter beſchafft“, eine grobe Verleumdung iſt. Ohne 
Ausnahme ſind unſere Jäger nicht nur als Soldaten, ſondern auch als blo⸗ 
ßes Menſchenmaterial, um ihres ſchmucken Ausfebens willen, von zahllosen 
engliſchen Offizieren gelobt worden. Was die Bemerkung angeht, „es ſei 
babe Zeit, daß dieſelben von engliſchen Offizieren kommandirt würden“, jo 
ſcheint der Schreiber nicht zu wiſſen oder nicht willen zu wollen, daß Oberſt⸗ 
Lieutenant Jocelyn von der Füſiliergarde, der allen Kämpfen in der Krimm 
beiwohnte, der Befehlshaber derſelben iſt. Ich für mein Theil habe unter 
Gough, Napier und Campbell gedient und führe einen Namen, der allen 
„Männern von Kent“ hoffentlich bekannter iſt, als jener anonyme „Mann 
von Kent“, dem dieſe Zeilen der Erwiderung gelten.“ 

— L3weifel an Napoleons Aufrichtigkeit.] Der „Mor⸗ 
ning Advertiſer“ fährt fort, die Aufrichtigkeit und Foridauer der eng⸗ 
liſch⸗franzoͤſiſchen Freundſchaft zu bezweifeln. Er iſt, nach wie vor, der 
Meinung, daß ein gutes Einvernehmen mit Oeſterreich und Rußland 
dem Kaiſer Napoleon ungleich mehr am Herzen läge, und entnimmt dem 
Umftande, daß die Kaiferin-Mutter, auf ganz ſpezlellen Wunſch des Kai- 
ſers Franz Joſeph, den Sternkreuz'Orden an die Kaiſerin Eugenie ver- 
liehen habe, den Beweis, daß dieſer Politik Louis Napoleons von Sei- 
ten Oeſterreichs in bereitwilligſter Weiſe entgegengekommen werde. Diefe 
Ordensverleihung jei darum jo bemerkenswert), weil derſelbe bis dahin 
nur an Edeldamen erteilt worden fei, die eine lange Reihe tadel- und 
fleckenloſer Ahnen aufzuweiſen gehabt hätten. Das Blatt ſchließt feine 
Betrachtungen mit folgenden Worten: „Louis Napoleon ſucht einen offe⸗ 
nen Bruch mit England zu vermeiden, weil er weiß, daß es bei dem 
gegenwärtigen Stand der europäifchen Angelegenheiten ſein ſicherer Un⸗ 
tergang ſein würde; aber wenn Alles, was wir über den Gang ſeiner 


daß ſeit letzten Freitag Folkſtone ein Schau⸗ 
ſei, daß am Be 


tie beftätigen folte, jo über kurs oder lang di 
| Wapıhelt Des Sache Fllen ee daß ca angelt IR en ale 


zeitig mit den Hunden zu halten und mit dem Haſen zu laufen.“ 

— l Militäriſches.] Ordre iſt ertheilt worden, daß alle zum 
Erſatzbataillon in Chatham gehörigen Mannſchaften vor ihrer Einſchif⸗ 
fung nach dem Kriegsſchauplatz oder nach den Kolonien im Gebrauch der 


Enfieldbüchſe geübt fein müſſen. In Folge davon find gegen 30 Mann 


nach Hythe, wo eine Schießſchule iſt, abkommandirt worden, um bei 
ihrer Rückkehr als Inſtrukteure thätig ſein zu können. — Bei den Werf⸗ 
ten zu Pembroke (an der Weſtküſte) wird eine neue Batterie, die mit 7 
Geſchützen von ſehr ſchwerem Kaliber armirt werden foll, errichtet, (Eng- 
land befeſtigt, wie es ſcheint, alle feine Kriegshäfen und Werften mehr 
und mehr.) 

— Da die geſtrige telegr. Depeſche — London, 3. März — nicht 
mehr in alle Eemplare unſrer Zeitung aufgenommen werden konnte, theilen 
wir dieſelbe hier noch einmal init. Sie lautet; „Morning Poſt“ meldet: 
Am Sonnabend wurden die Friedenspräliminarien zu Paris unterzeichnet. 
Die Bedingungen derſelben ſeien den Vorſchlägen Oeſterkeichs identiſch. — 


New⸗Borker Berichte vom 21, Februar bezeichnen die Stimmung des Senats 
als foot, Der Pacific wird immer noch vermißt. 9 


Frankreich. 


Paris, 3. März. Die Rede des Kaifers bei der heutigen Eröffe 
nung der Legislative lautet: 

„Meine Herren Senatoren! Meine Herren Deputirten! Als ich das 
letzte Mal Sie zuſammenberief, waren Sie non ernſten Beſorgniſſen er⸗ 
faul. Die Heere der Ahlirten erſchopften ſich bei einer Belagerung, der 
ren hartnäckige Vertheidigung an einem Erfolge zweifeln ließ. Europa 
unſicher, ſchien das Ende des Kampfes erwarten zu wollen, bevor es ſich 
ausſprach. Zur Fortführung des Krieges forderte ich von Ihnen eine 
Anleihe, welche Sie einftimmig votirten, obgleich dieſelbe als außerordent⸗ 
lich erſcheinen konnte. Das Steigen der Preiſe der Lebensmittel drohte 
in der arbeitenden Klaſſe eine allgemeine Mißſtimmung zu erzeugen, und 
eine Störung in dem Geldſyſtem ließ eine Verminderung des Geſchäfts⸗ 
verkehrs und der Arbelt befürchten. Nun, Dank Ihrer Mithülfe und der 
in Frankreich und England entfalteten Energie, Dank vor Allem dem 
Schutze der Vorſehung, ſind dieſe Gefahren, wenn nicht gänzlich verſchwun⸗ 
den, doch zum größten Theil überwunden. 

Eine große Waffenthat eniſchled zu Gunſten der Heere der Al- 
lürten einen erbitterten Kampf, einen Kampf ohne Beiſpiel in der 
Geſchichte. Die Summe Europas hat ſich von dieſem Augenblicke an 
offener ausgeſprochen. Ueberall haben ſich unſere Bündniſſe erweitert 
und befefligt. Die drite Anleihe wurde ohne Schwierigkeiten gedeckl. Das 
Land hat mir von Neuem ſein Vertrauen bewieſen, indem es eine fünf 
Mal größere Anleihe zeichnete, als ich gefordert. Es hat mit einer be- 
wunderungswürdigen Entſagung die mit der Theuerung der Lebensmittel 
unzertrennlichen Leiden ertragen, welche indeſſen durch den Eifer der 
Munizipalitäten, und durch die Summe von 10 Millionen „die in den 
Departements vertheilt wurden, gemildert worden ſind. Jetzt bewir⸗ 
ken die Zufuhren von ſtemdem Getreide ein merkliches Sinfen der Ge⸗ 
lreidepreſſe. Die durch das Verſchwinden des Goldes enlſtandenen 
Befürchtungen haben ſich vermindert, und zu keiner Zeit waren die Ar- 
beiten rühriger, die Einnahmen beträchtlicher. Die Wechſelfälle des Krie- 
ges haben den militätiſchen Geiſt der Nation wieder erweckt. Niemals 
gab es fo viele freiwillige Einſtellungen, noch jo viel Eifer unter den 
Dienſipflichtigen, welche das Loos dazu beſtimmte. Zu dieſer kurzen 
Auseinanderſetzung der Lage geſellen ſich Thatſachen von hoher politi⸗ 
{her Bedeutſamkeil. Die Königin von England, um einen Beweis von 


e Major im 2. Jaͤgerkorps der 
deutſchen Legion, worin derſelbe fein Bataillon und die deutjch-englifchen 
Truppen überhaupt gegen die Angriffe in Schutz nimmt, denen dieſelben 
„United Service Journal“ gerichteten Schreiben vom 
letzten Sonnabend ausgeſetzt geweſen find. Der Brief von Major Mon- 


die Aufruhr = Akte 
Perſonen erbeblich derwundet wurden. Das 


ihrem Vertrauen, von ihrer Achtung für unſer Land zu geben, und um 
unſere Beziehungen enger zu ſchließen, iſt nach Frankreich gekommen. 
Der enthuſtaſtiſche Empfang, der ihr hier zu Theil wurde, mußte ihr be⸗ 
weiſen, wie tief die Gefühle waren, welche fie durch ihre Gegenwart 
hervorrief, und wie dieſelben geeignet waren, das Bündniß beider Voöl⸗ 
ker zu befeſigen. Der König von Sardinien, der ohne weiteren Rüd- 
blick (qui Sans regarder derriere lui) ſich unferer Sache mit jenem 
muthigen Aufſchwung angeſchloſſen hatte, welchen er ſchon auf dem 
Schlachtfelde bewieſen, iſt ebenfalls nach Frankreich gekommen, um ein 
durch die Tapferkeit feiner Soldaten bereits befeſtigtes Bündniß zu weihen. 

Dieſe Souveräne vermochten ein Land zu ſehen, das bis vor Kur⸗ 
zem ſo bewegt und ſeines Ranges im Rathe Europas entkleidet, heute 
friedlich gedeiht, und geachtet den Krieg nicht mit der augenblicklichen 
Aufregung der Leidenſchaft, ſondern mit der Ruhe der Gerechtigkeit und 
mit der Energle der Pflicht führt. Sie ſahen Frankreich, welches 200,000 
Mann über die Meere ſchickle, zu gleicher Zeit in Paris alle Künfte des 
Friedens verſammeln, als hätte es zu Europo ſagen wollen: der gegen- 
wärtige Krieg ift für mich bis jetzt nur eine Epiſode, meine Gedanken 
und meine Kräfte ſind zum Theil immer auf die Künſte des Friedens 
gerichtet, vernachläſſigen wir nichts, um uns zu verſtändigen, u. zwingt 
mich nicht, auf die Kampfplätze alle Hülfsquellen und die ganze Macht⸗ 
fülle einer großen Nation zu werfen. Dieſer Ruf ſcheint verſtanden wor- 
den ſein und der Winter, der die Feindſeligkeiten unterbrach, hat die 
Dazwiſchenkunft der Diplomatie begünftigt. Oeſterreich entſchloß ſich zu 
einem entſcheidenden Schritt, welcher in die Berathungen den ganzen 
Einfluß des Souveräns eines mächtigen Reiches brachte. 

Schweden ſchloß ſich enger an England und Frankreich durch einen 
Vertrag an, der die Integrität feines Territoriums garantice, Schließ⸗ 
lich kamen von allen Kabineiten nach St. Petersburg Rathſchläge oder 
Bitten. Der Kaiſer von Rußland, Erbe einer Frage, die er nicht her⸗ 
vorgerufen, ſchien von dem aufrichtigen Wunſch beſeelt, den Urſachen, 
welche dieſen blutigen Konflikt hervorgerufen hatten, ein Ende zu machen. 
Er nahm mit Entſchloſſenheit die durch Oeſterreich übermittelten Vor⸗ 
ſchläge an. Der Waffenehre Genüge geleiſtet, hieß dies eben ſowohl ſich 
ſelbſt ehren, als auch dem von Europa klar ausgeſprochenen Wunſche 
nachkommen. Augenblicklich ſind die Bevollmächtigten der kriegführenden 
und der alllirten Mächte in Paris verſammelt, um über die Bedingun⸗ 
gen des Friedens zu beſchließen. Der Geiſt der Mäßigung und der Bil- 
ligkeit, welcher fie alle belebt, muß uns ein günſtiges Reſultat 
hoffen laſſen. Nichtsdeſtoweniger laſſen Sie uns mit 
Würde das Ende der Konferenzen erwarten und ſeien wir 
zugleich bereit, wenn es ſein muß, ſei es von Neuem das Schwert zu 
ziehen, ſei es die Hand denen zu reichen, welche wir ehrlich bekämpft 
haben. Was auch kommen moge, beſchaͤftigen wir uns mit allen 
Mitteln, geeignet, die Kraft und den Wohlſtand Frankreichs zu 
vermehren. Knüpfen wir noch enger, wenn es moglich iſt, 
das durch gemeinſamen Ruhm und gemeinſame Opfer ge⸗ 
ſchloſſene Bündniß, deſſen gegenſeitige Vortheile der Friede noch 
beſſer herausſtellen wird. Setzen wir ſchließlich in dieſem für das Ge⸗ 
ſchick der Welt feierlichen Augenblicke unſer Vertrauen auf Gott, daß Er 
unſere Anſtrengungen in dem für die Intereſſen der Humanität und der 
Civiliſation geeignetſten Sinne leite.“ 

— [Die Verhandlungen.] Der B. B. 3. wird telegraphiſch 
gemeldet. Die Schwierigkeiten, welche den Frieden bisher in Frage 
ſtellten, ſind durch eine von Orloff in der dritten Konferenz⸗Sitzung ab- 
gegebene Erklarung gehoben. Detailberathungen werden ſofort beginnen. 
Es iſt verabredet, daß die Friedenspräliminarien noch vor dem Ablaufe 
des Waffenſtillſtandes ratifizirt werden müſſen. Die Nachgiebigkeit Eng- 
lands iſt den letzten Perſigny's in London zu verdanken. — Der legisla- 
live Körper, welcher heute eröffnet ift, ſoll nach wenigen Sitzungen auf⸗ 
gelöft werden. > 


Paris, 1. März. [AL Paſcha; die ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten.] England hat es verſtanden, die Pforte mit demſelben 
Mißtrauen gegen Frankreich zu erfüllen, welches die neueſten Allüren der 
engliſchen Staatsweisheit verrathen, und Ali ift in das Garn gegangen. 
Der Türke iſt mißtrauiſchen Charakters von Natur und wird dadurch 
weilfichtig nach der einen und kurzſichtig nach der andern Seite hin. Ruß⸗ 
land's Feindſchaft, hat man ihm geſagt, iſt Euch minder gefährlich, als 
Frankreichs Freundſchaft, wenn Frankreich mit Rußland im Bunde iſt. 
Ali richtet ſich nach dieſem Spruche, als fände er im Koran, und geht 
mit einem unüberwindlichen Argwohn an Clarendon's Schleppſeil. In 
der zweiten Konferenzſitzung iſt dies zu Tage gekommen, und alle Welt 
weiß davon zu erzählen; denn die türkiſche Diplomatie hat keine Geheim- 
niſſe. Scheitert der Friede wirklich noch, ſo wird die Welt die Klippen 
kennen, an welchen er geſcheitert iſt. — Louis Napoleon erweiſt den 
Bevollmächtigten Rußlands eine überraſchend große Aufmerkſamkeit. Sie 
ſpeiſten geſtern Abend in den Tuilerien, und man verſichert, daß nach 
aufgehobener Tafel der Kaiſer mit den beiden Vertretern der nordiſchen 
Macht in einem tete a tete von beinahe einer Stunde zugebracht habe. 
Man legt dem Grafen Orloff ſehr energiſche Worte in den Mund. Einer 
Dame, die ihn fragte: „Werden wir Frieden haben?“ ſoll er die Ant⸗ 
wort ertheilt haben: „Man muß ſehen, für welchen Preis er zu erlan⸗ 
gen iſt; er darf nicht theurer fein, als der Krieg.“ Herr von Seebach 
wohnte dieſem Diner gleichfalls bei. Er iſt gewiſſermaaßen Rußland's 
dritter Bevollmächtigter und dient uoch jetzt zur Vermittelung gewiſſer Di- 
plomatiſcher Geſchäfte, welche auch während eines Krieges zwiſchen civi- 
liſirten Staaten nicht ganz abgebrochen werden können. 


Paris, 2. Mätz. [Konferenz⸗Eröffnungsreden; Trauer. 
feier für Kafſer Nikolaus.] Die Gebſfann eee Graf 
Walewski in der erſten Sitzung hielt, iſt heute ihrem a et n Inhalte 
nach bekannt geworden. Man erkennt daraus, ehe 2 fig, ernſt⸗ 
lich um den Frieden bemüht, und daß es been, pferwilligkeit die 
verdiente Anerkennung gewährt. Die Rede e . war feſt 
und dennoch gemäßigt, fie vereinigt mit dene ihrer 0 eſſen, was man 
der Würde der franz. Nation und der bee affen ſchuldet, die 
Rückſichten, auf die ein tapferer ein 5 — Draſfehender Gegner 
gerechten Anſpruch bat, af he Br e Orloffs Erwiderung, 
die eine mehr militäriſche, als ‚A Age inture hatte. Ich habe 
Ihnen eine charakteriſtiſche 1 1 * ieſer Rede bereits mitgetheilt: 
„Sie mögen Rußland ae über di Hände und Füpe abſchneiden zu 
laſſen, das ift eine Fare darüber tan verhandeln darf; aber ſich 
ſelbſt die Ehre ge x darüber kann Rußland niemals verhan⸗ 
deln.“ Dieſe draſtiſche Rede, die man hier mit der Verſicherung, daß 
fie wörtlich ſel, in demſelben ſchlechten Franzöſiſch und mit den Sara 
tismen, deren Orloff ſich zu bedienen pflegt, in den Salons umherträgt, 
ſoll eine gute Wirkung auf den Kaiſer hervorgebracht haben. Einen vor- 
züglichen Ausdruck der Achtung, welche Louis Napoleon feinem. Gegner 
zollt, erblickt man in dem Umſtande, daß der Kaiſer eine Gedenkfeier zum To- 
deslage des Kaiſers Nikolaus, nicht etwa geſtattet, ſondern angeregt hat. 
Ich kann perſichern, daß Louis Napoleon den Grafen Orloff auf den Ge⸗ 


danken geführt hat, der gerechten Trauer der hier lebenden Ruſſen dieſe 
Genugthuung zu gewähren, und daß demnächſt Herr v. Seebach veran⸗ 
laßt wurde, die weiteren offiziellen Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun. 
Eine Kapelle in der Rue neuve de Berry wurde für dieſen Trauergot⸗ 
tesdienſt eingerichtet. Ein griechiſcher Prieſter höhern Ranges, der dem 
Gefolge der Bevollmächtigten angehört, verrichtete eine Meſſe. Sämmt⸗ 
liche Ruſſen, welche jetzt die Gäſte von Paris find, die Bevollmächtig⸗ 
ten in erſter Reihe, im Ganzen nahe an 100 Perſonen, die Prinzeſſin 
Mathilde, eine anſehnliche Zahl von Perſonen aus dem kaiſerl. Hofhalt, 
und von den Diplomaten Graf Hatzſeldt, Baron Seebach, Graf Buol, 
Hr. v. Hübner und ihre Beamten, ſah man in einer glänzenden Verſamm⸗ 
lung um 10 Uhr Morgens in jener Kapelle vereinigt, um ihre Vereh⸗ 
rung für einen großen Todten und zugleich ihre Anerkennung des großen 
Sinnes, den Louis Napoleon bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt 
hat, auszudrücken. (B. B. 3.) i } 

— [Zum Kongreß.] In Ermangelung von Nachrichten über 
die Berathungen der Diplomaten im Friedens kongreſſe, erzählen die Pa⸗ 
riſer Journale mit lächerlicher Genauigkeit Alles, was ſie von der Dis⸗ 
poſition des Zimmers, der Tiſche und der Schreibmaterialien erfahren 
konnen. „Auf dem grünen Teppich des Tiſches, jagt das „Pays“ ge⸗ 
ſtern, liegen alle zum Schreiben erforderlichen Gegenſtände, Papier ver⸗ 
ſchiedenen Formats, Couverts, Federn, Bleiſtifte und Siegellack. Aber 
es ſtehen nicht 12 Dintenfäſſer auf dem Tiſch, ſondern nur 6. Eines 
für jede Macht.“ — Das iſt eiwas ſtark. — Dafür wird aber das „Pays“ 


zuklären. 

— [Depeſche.] Aus Marſeille, 1. März, wird telegraphirt: „Der 
Text des Dekrets, welches am 21. Februar in Konſtantinopel er- 
laſſen wurde, beſagt, daß die Europäer das Recht haben ſollen, Grund⸗ 
eigenthum zu beſitzen, daß in der Ausübung der bürgerlichen Rechte 
zwiſchen Mohamedanern und Chriſten vollſtändige Gleichheit herrſchen 
werde, und daß letztere der Zahlung verſchiedener Auflagen, ſo wie dem 
Militärdienſte unterworfen werden ſollen; doch bleibt ihnen die Freiheit 
vorbehalten, Stellvertreter zu ſtellen. Jede Bezeichnung, welche der Art 
iſt, daß ſie an eine Untergeordnetheit der einen Race unter die andere er⸗ 
inert, iſt unterſagt, und zwar ſowohl in öffentlichen Erlaſſen, wie in 
Privalverträgen. Die Patriarchen werden auf Lebenszeit ernannt, der 
Klerus erhält feſtes Gehalt, und ſeine Guter werden von einem aus ſei⸗ 
nen Glaubensgenoſſen zuſammengeſetzſen Rathe verwaltet. Es ſoll ge⸗ 
miſchte Gerichtshöfe geben. Der Unterricht iſt frei, doch unter Beaufſich⸗ 
tigung gemiſchter Kommiſſionen. Unter anderen Reformen wird auch das 
den Provinzial und Gemeinderäthen bewilligte Recht genannt, die Ini⸗ 
native zu Unterſtützungen bei öffentlichen Arbeiten zu ergreifen, Banken 
zu etrichten und das Geldweſen des Reiches zu regeln. Das Dekret des 
Sultans iſt in einer Million Exemplare vertheilt worden.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 27, Febtuar. [Das Auswanderungsfieber] 
greift in manchen Ortſchaften Belgiens fo um ſich, daß bald ganze Dör- 
ſet leer ſtehen werden. Es giebt Notare, die für die nächſten 3 Wochen 
an jedem Tage Verkäufe feſtgeſetzt haben. Der Werth des Grundeigen⸗ 
thums ſinkt, die Handarbeit wird bald viel theurer werden. Der Grund 
davon liegt in den Briefen, welche von früher Ausgewanderten hier aus 
Nordamerika eintreffen, des Sonntags vor der Kirche vorgeleſen werden 
und Alle zu dem Eniſchluſſe veranlaſſen, ihnen zu folgen. 


Italien. 


Nom, 21. Februar. [Katholiſche Beſtrebungen.] An dem 
Krieg gegen Rußland hat ſich kaum eine andere außerhalb des eigentli- 
chen Konflikts ſtehende Partei mit lebhafteren Sympathien betheiligt, als 
die kirchliche römiſch⸗katholiſcher Konfeſſion. Selbſt Pius IX. ſoll einmal 
ſcherzhaft auf die bizarre Kombination hingewieſen haben, derzufolge 
das Papſtthum diesmal mit dem türkiſchen Großherrn gehen müſſe. An⸗ 
dere erinnerten mit Seufzen an die ſchöne Gelegenheit, welche ſich der 
abendländiſchen Kirche dargeboten, ſich die Schismatiker des Orients 
wieder zu gewinnen. Jetzt iſt dieſe Angelegenheit in ein weiteres Sta- 
dium getreten: man arbeitet im Vatikan ernſthaft und eifrig an einer 
Ausgleichung der zwiſchen den Griechen und dem römiſchen Stuhl ob⸗ 
waltenden Streitigkeiten, und man hofft ſicher darauf, wenigſtens die 
Unterthanen der Pforte dem ruſſiſchen Einfluß zu entreißen. Gewichtigen 
Aeußerungen nach zu ſchließen, muß man ſeiner Sache ziemlich gewiß 
ſein, und das vor längerer Zeit aufgetauchte Gerücht, Louis Napoleon 
wolle bei den bevorſtehenden Friedensverhandlungen die Sophienkir⸗ 
che in Konſtankinopel dem tomiſch⸗katholiſchen Kultus zurückgeben laſ⸗ 
ſen (2), erhält dadurch, ſo abenteuerlich es auch klingt, eine gewiſſe Be⸗ 
veurung. (A. 3.) . 

S p ani e n. 


Madrid, 24. Februar. [Feierlichkeit Erdbeben,] Eine 
große, bürgerlich⸗veliglöſe Feier halte am 14. und 15. Februar in Gra ⸗ 
nada Statt; bei Gelegenheit der Uebergabe eines reichen Mantels und 
anderer werihvoller Gegenſtände, welche die Königin Unſerer lieben Frau 
de las Anguſtlas verehrt halle und durch den Herzog von Abrantes und 
einen Abgeordnelen der Provinz dem Erzbiſchof zuſtellen eß. Die königl. 
Geſchente wurden am 14. in Prozeſſion nach der Kirche Maria Santif- 
ſima de las Anguſtias gebracht. Alle Behörden, die Korporationen, 
Truppen und Nallonalgarden bildeten das Geleit. Den nächſten Tag 
wurde die Bildſäule der Jungfrau, mit ihrem neuen Schmuck angethan, 
feierlich durch die Stadt getragen, 4000 2pfd. Brode und eine Summe 
von 1000 Fr. an die Armen vertheilt. Abends fand im Theater außer ⸗ 
ordentliche Borſtellung zum Beſten des Armen ⸗Zufluchtshauſes ſtatt. — 
Am 18. Morgens wurde in Granada ein ſtarker Erdſtoß verſpürt, der 
mehrete Augenblicke dauerte. Um 1 Uhr Nachmittags wiederholte er ſich. 

E lelin- und Ausfuhr] Nach Konſularberichten über den Han⸗ 
del oon Santander im J. 1855 betrug die Geſammtausfuhr 100 Mill. 
146,320 R., die Einfuhr 73 Mill. 667000 R. Darunter 6,812,000 


4 


R. aus Frankreich und 737,000 R. aus den Niederlanden, bei denen 
die deutſchen Tranſitwaaren mit einbegriffen find, deren Betrag ſich in⸗ 


deſſen nicht abſchätzen läßt. Nur das iſt unbeſtritten, daß die deutſchen 


Quincaillerie- und kurze Waaren, wie desgleichen Poſamentier- u. Gum ⸗ 


miwaaren, wie andrer Seits Farbewaaren ſeit Jahren in Santander 
ſehr in Aufnahme gekommen 


ſind. Auch wird der Berliner Sammet we⸗ 
gen feiner Güte und Wohlfeilheit dem engl. und franz. vorgezogen. Die 
Betheiligung der preußiſchen Rhederei bei der Schifffahrt von Santander 
war aber nur ſehr unbedeutend. Denn unter den 1375 Schiffen, welche 
mit einem Gehalt von 116,398 Tonnen dort einliefen, befanden ſich nur 
4 preußiſche mit 1150 Tonnen Gehalt und dieſe waren nicht einmal di⸗ 
rekt, ſondern aus Nantes mit Ballaſt dahin gekommen. Es ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß dies den Preis der deutſchen Waaren, welche nur im 
Tranſitwege bezogen werden konnten, bedeutend erhöhen mußte. 

— [Schifffahrt] In Sevilla liefen im J. 1855 420 Schiffe 
mit 44,140 Tonnen Gehalt ein; darunter waren 10 preußiſche, u. zwar 
3 aus Danzig und Memel mit Hölzern, 1 aus Liverpool mit Kohlen 
und Eiſen, die andern mit Ballaſt. (P. C.) 


Madrid, 25. Februar. [Cortes; Arbeiterunruhen.] Am 
Schluſſe der vorgeſtrigen Gortesfigung fragte Herr Battles, unter hefli⸗ 
gen Aeußerungen über die Eingriffe, welche die Geiſtlichkeit und der Papſt 
ſich geftatte, weshalb die Verbreitung einer kürzlich dahier gedr uckten 
Bibel verboten worden ſei, deren Text doch mit jenem aller bisher ap⸗ 
probirten Bibeln ganz genau übereinſtimme. Der Miniſter des Innern 
räumie die Richtigkeit der Angabe des Frageſtellers ein, rechtferligte aber 
das Verfahren der Behörde durch Verweiſung auf ein nicht aufgehobenes 
Geſetz von 1820 und tadelle mit Strenge die Ausfälle des Herrn Battr 
les gegen das Haupt der Kirche und ihre Diener. — Der Miniſter des 
Innern unterrichtete in der heutigen Sitzung die Cortes von Ruheſtörun⸗ 
gen zu Malaga, die am 21. ſtattfanden, und wobei ein Polizelinſpektor, 
da der Volkshaufe ſich der Aufforderung der Behörden widerſetzle, be⸗ 
denklich verwundet wurde. Der Miniſter fügte bei, daß gegenwärtig die 
Ruhe voͤllig hergeſtellt ſei und daß die Schuldigen ſirenge Strafe treffen 
werde. — Ein Antrag Zorvilla's, daß vor Volirung des Budgets und 
der Wahlgeſetz-VBeſtimmungen kein neues Geſetz zur Berathung kommen 
ſolle, wurde heute von den Cortes genehmigt. — Unter den beim Bau 
der neuen Münze beſchäftigten Arbeitern brachen geſtern Unruhen aus. 
Der Civilgouverneur begab ſich mit der bewaffneten Macht dahin und 
ſtellte durch Verhaftung der Rädelsführer die Ruhe raſch her. 

— [Eine Depeſche] vom 29. Febr. lautet: „Ein Vergleich iſt 
im Werke bezüglich des Finanz-Entwurfes von Santa Cruz zwiſchen den 
abweichenden Anſichten der Regierung und der Deputirten. — Zu Ma⸗ 
laga herrſcht Ruhe; die Waffen wurden niedergelegt. Neun Perſonen 
ſind verhaftet worden.“ 


Nußland und Polen. 


Warſchau, 27. Febr. [Der Nachlaß des Fürſten Pas⸗ 
kiewitſch.] Der verſtorbene Fürft Paskiewilſch hat über fein auf Circa 
70 Millionen poln. Gulden ſich belaufendes Vermögen folgende Verfü- 
gung getroffen: Der Sohn, Fürſt Theodor, erhält 30 Millionen zum 
größten Theil in Gütern, während den zwei Töchtern, ber Fürſtin Wol⸗ 
konska und der Fürſtin Labanow-Roſtowska, je 20 Millionen zufallen. 
Der verwiltweten Fürftin iſt in dem Teſtamente nichts vermacht worden, 
weil fie nächſt dem eigenen Vermögen auch eine jährliche Penſion von 
30,000 S.⸗Rubel als Wittwe des kaiſerl. Statthalters aus dem Staats⸗ 


ſchatze bezieht. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 28. Februar. [Getreide-Ausfuhr.] Eine 
offizielle in Bremen eingetroffene Depeſche meldet: Die Pforte erlaubt die 
Getreide-Ausfuhr nach den Hafen am Mittelländiſchen Meere, im Archi⸗ 
pel und am Adriatiſchen Meere. 


l Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 20. Febr. [Fürſt Ghika u. die öſterreichiſche Ok⸗ 
kupation.] Die fürſtliche Regierung hat ein Stempelgeſetz erlaſſen, 
welches zwar erſt am 25. April in Wirkſamkeit treten ſoll, aber doch 
ſchon jetzt vielfach beſprochen wird, weil mit den fremden Konſuln eine 
Differenz herrſcht über die Frage, ob auch deren Schutzbefohlene zur Be⸗ 
nutzung der Stempelbogen bei Klagen verpflichtet ſeien. Ueberhaupt 
wünſcht Fürft Ghika vor der Niederlegung ſeines Amtes noch einige Be⸗ 
ſtimmungen im Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt als Geſetz zu erlaſ⸗ 
fen. Während der öͤſterreichiſchen Okkupation dürften indeſſen ihrer Aus- 
führung mancherlei Hinderniſſe im Wege ſtehen. Ich will nur einen Fall 
erwähnen, der zur Rechtfertigung dieſer Beſorgniß geeignet iſt. Im Der 
zember v. J. führte die fürſtliche Regierung Beſchwerde gegen den öͤſter⸗ 
reichiſchen Kommandanten v. Roman, welcher den moldauiſchen Admi⸗ 
niſtrator daſelbſt als Beamten vorgeladen und durch Drohungen in ſei⸗ 
ner Amtsſtube gezwungen hatte, vor der öſterreichiſchen Stadt⸗Komman⸗ 
dantur zu erſcheinen. Der Grund war, daß der Adminiſtrator vom öfters 
reichiſchen Staroſten Luponi die Auslieferung eines entſprungenen Ar⸗ 
reſtanten verlangte, welchen er in ſein Haus aufgenommen hatte, und 
deshalb einen walachiſchen Gensdarmen an ihn abſandte. Eine 
gemiſchte Unlerſuchungs⸗Koumiſſton stete in Folge deſſen feit, daß 
der Staroſt ſich vieler Geſetzwidrigkeiten gegen die Anordnungen des wa⸗ 
lachiſchen Administrators hatte zu Schulden kommen laſſen. Nichts deſto 
weniger wurde die walachiſche Regierung durch General Paar dahin 
beſchieden, daß das öͤſterreichiſche Militär nicht nur berufen, ſondern ſo⸗ 
gar verpflichtet ſei, mit militäriſcher Autorität einzufchreiten (in Civilſa⸗ 
chen ?), und die Regierung ward erſucht, die Unterbehörden zu veranlaſ⸗ 
ſen, bei ſtreuger Verantwortung die Rechte der oͤſterreichiſchen Untertha⸗ 
nen zu reſpekliren de. Der öſterreichiſche Kommandant iſt alſo faktiſch 
Richter über alle Streitigkeiten, die zwischen einer walachiſchen Behörde 
und öſterreichiſchen Unterthanen vorfallen. ) 


Aſien. 


[Neuefte Rachrichten.] Den „Times“ werden aus Trieſt fol ⸗ 
gende mit der letzten Ueberlandpoſt (Bombay vom 2. Februar) einge ⸗ 
gangene Nachrichten telegraphirt: Auhd wird den britiſchen Beſitzungen 
einverleibt; General Oulram fungirt Dabei als Ober⸗Kommiſſar. — Lord 
Canning, der neue General «Gouverneur von Oſtindien, iſt am 28. 
Januar in Bombay eingetroffen. — Von Oſtindien wurden die britiſchen 
Dampfer „Ajdaha“ und „Victoria“ zur Wahrung engliſcher Intereſſen 
nach dem perſiſchen Golf entſendet. Die chineſiſchen Inſurgenten ſcheinen 
im Nachtheile, Lutſchuſu wieder in Händen der Kaiſerlichen zu ſein. 


Amerika. 


[Zufuhren aus den deutſchen Zollvereinsſtaaten.] 
Der von dem Miniſter der Vereinigten Staaten, Herrn Guthrie, ver⸗ 


erwähnten Laſten, 


offentlichte Jahresbericht über den Handel und die Schifffahrt der Ver⸗ 
einigten Staaten im Verwaltungsjahre 1854 —55 widmet diesmal den 
Zufuhren aus den deutjchen Zollvereinsſtaaten eine beſondere Tabelle. 
Indeß bezieht ſich deren Inhalt zunächſt nur auf Waarenfendungen über 
den Hafen von New⸗York, wo ein Beamter des Zollhauſes lediglich da⸗ 
mit beſchäftigt ift, die Fakturen nach den deutſchen Urſprungsorten der Fa⸗ 
brikate zu ſondern. In den übrigen Häfen, deren zollvereinsländijche Ein⸗ 
fuhren übrigens einſchließlich der kaliforniſchen Häfen nicht über ein Sechſtel 
der Einfuhren über New-York betragen, iſt eine ähnliche Einrichtung bis jetzt 
noch nicht getroffen worden. Nach jener Tabelle belief ſich der Geſammtwerth 
der letzteren in dem angegeben Finanzjahr auf 12,835,530 Dollars oder 


18 Million. Preußiſch; Preußen war bei dieſem Betrage mit 7,624,562 D. 
(10 Midionen Thaler) vertreten. Für 7,119,728 Dollars war über 
Bremen, für 2,635,441 Dollars über Hamburg zugeführt worden, 
ein Zahlenverhäliniß, welches in der direkten Dampfſchifffahrtsverbin⸗ 
dung zwiſchen Bremen und New⸗York ſeine Erklärung findet. In dieſe 


Zahlen ſind natürlich diejenigen Sendungen nicht mit einbegriffen, welche 


von Deutſchland nach England, Frankreich, Belgien und Holland für 
Rechnung dortiger Häuſer verſchifft werden und von dort mit neuen Fak⸗ 
turen der betreffenden Ausfuhrhäfen verſehen nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten gelangen. Der Betrag dieſer indirekten Einfuhr iſt ſchwer zu er⸗ 
mitteln. (P. C.) 

[Einwandererſchutz.] Schon jeit Langem ging man damit um, 
eine förmliche Aktien-Geſellſchaft zur Beförderung der Ein, 
wanderung in Braſilien ius Leben zu rufen. Dieſe Sache iſt, nach 
neuerdings uns zugegangenen Nachrichten, jetzt inſofern der Verwirkli⸗ 
chung näher gerückt, als die braſilianiſche Regierung nun ſchon Statuten 
für eine ſolche Geſellſchaft entwerfen ließ und dieſem Statutentwurf be 


reits ihre Genehmigung ertheilte. Nach Titel 2 dieſer Statuten ſoll die 


Geſellſchaft mit einem Kapital von 1000 Conto's, dargeſtellt durch 10,000 


Aktien von je 100 Milreis, gebildet werden. Dies Kapital ſoll durch Beſchluß 


der Aklionäre und unter Genehmigung der Regierung vergrößert werden Fön“ 
nen. Die Bildung der Geſellſchaft ſoll vorläufig auf 10 Jahre erfolgen. Es 
ift jedoch abzuwarten, ob die durch das angeführte Dekret genehmigte 


Bildung dieſer Geſellſchaft wirklich von Statten gehen und ob die even“ 
tuellen Bemühungen einer ſolchen in Europa wirklich Anklang finden. 
Gleichzeitig hat die braſiliſche Regierung dem Vernehmen nach eine Ueber“ 
ſicht aller Begünſtigungen, 
Brafilien in Beziehung auf Zölle, Hafengelder u. |. w. zu Theil werden, 
zuſammenſtellen laſſen; ſie beſchäfligt ſich ferner mit Aufſtellung eines 
Reglements, welches Schiffer und 


welche Auswanderern bei ihrer Ankunft in 


Rheder beim Transport von Einwan, 
derern nach einem braſiliſchen Haſen zu beobachten haben, und ſcheint 
ſogar ernſtlicher als bisher mit dem Gedanken umzugehen, die Geſetze in 
Betreff der Verwaltung von Verlaſſenſchaften ohne Teſtament verſtorbener 


Perſonen zu ändern. 


Lokales und Provinzielles. 
A Poſen, 4. März. [Die Schulbeiträge der Ortsgeiſt⸗ 
lichen und Rittergutsbeſitzer.] Es iſt vor einiger Zeit (ſ. Nr. 


vom vor, J.) in dieſen Blättern ein gerichtliches Erkenntniß mitgeiheill, 


durch welches ein Ortsgeiſtlicher verurtheilt worden iſt, als ſelbſtändiger 
Einwohner des betreffenden Schulzirkels auch, unter Zugrundelegung ver 


landrechllichen Beſlimmung §. 29 und 34 Tit. 12, Th. II., die regel? 


mäßigen Beiträge zur Unterhaltung der Elementarſchule, gleich jedem an“ 
dern ſelbſtändigen Einwohner (nach landrechtlichem Ausdruck „Haus“ 
vater“) zu entrichten. Dieſe Frage war eigentlich, ſeildem fie überhaup 
zur Sprache gekommen iſt, nicht zweifelhaft geweſen. Nach den Landes 
gejegen waren die Ortsgeiſtlichen gleich den Elementarlehrern zwar der 
Regel nach von den gewöhnlichen Kommuna labgaben befreit; da in“ 
deß die elementare Konkeſſionsſchule der Regel nach keine Kommunal“ 
ſondern eine Sozietäts anſtalt iſt, und Ausnahmen oder Privilegien 
nach allgemeiner Rechtsregel strictissime, d. h. einſchränkend, ausgel®d 
werden müſſen, jo konnte die Folgerung nur ſein, daß die Geiſtlichen 
von den Schulbeiträgen als Sozietätslaſten nicht befreit waren, wen 
nicht irgendwo an einem beſtimmten Orte eine ganz beſondere O 
ſervanz oder ein Recht auf Befreiung ſich für den Ortsgeiſtlichen gebilde“ 
hatte. Die Verwaltungsbehörden nahmen aber auf Grund einer Mi 
niſterialanweiſung aus dem Jahre 1850 an, daß eine ſolche befreien?® 
Obſervanz als eine allgemeine in der hieſigen Provinz keinesweg 
nachgewieſen, ſondern in jedem ſpezlellen Falle erſt geltend zu machen ei. 
Nach dem neulich mitgetheilten Erkenniniß geht indeß die Anſicht der Ge⸗ 
richte, und wir glauben, in richtiger Anwendung der beſtehenden Geſetze 
und allgemeinen Rechtsgrundfäge, von jener Anſicht der Verwaltungs be⸗ 
hörden weſentlich ab. Die Gerichte nehmen nämlich an, daß bei dem 
beftimmten und klaren Ausſpruch des Landrechts, wonach leder ſelbſtan⸗ 
dige Einwohner ohne Ausnahme zur Schule beitragen ſoll, eine Ob’ 
ſervanz zu Gunſten der Geiſtlichen ſich gar nit hat bilden konnen, 
ſonden daß, wenn gegen eine beſtimmte geſetzliche Regel irgend eine 
Ausnahme in Anſpruch genommen wird, dieſe Ausnahme als ein be’ 
ſonderes Recht förmlich erworben fein muß, was aber durch bishet 
bloß verſäumte Heranziehung der Geiſtlichen niemals geſchehen konne. 
Wir glauben, daß die Verwaltungsbehörden nicht umhin können, dieſel 
Rechtsgrundſatz als durchgreifend anzuerkennen, und überall da, W 
Schulgemeinden von ihren Ortsgeiſtlichen ‚Beiträge zur Unterhaltung det 
Schule verlangen, denſelben hierbei mil ihrer adminiſtrativen Hülfe! 
Intereſſe der meiſt nur gering dolirten Schulen beizuſtehen. Den Or, 
geistlichen durch die Hinterthür des Schul-Inſpektorats wieder a 
ſeiner Verpflichtung zu entlafjen, würden wir jedenfalls für eine eben 
künſtliche als unbillige Maaßnahme halten, 

Es iſt auch in der That kein Grund abzuſehen, weshalb grade del 
Ortsgeiſtliche der einzige Einwohner des Schulzirkels fein ſollte, welche 
an der Erhaltung des Schulweſens kein Intereſſe haben und alfo 1 
einzige fein ſollte, welcher von allen Laſten dafür befreit bliebe. 

Der Umſtand, daß der kalholiſche Beiftliche Überhaupt keine Kinder 
zur Schule ſchickt, und der evangeliſche Geiſtliche wahrſcheinlich in den 
meiſten Fällen von der Ortselementarſchule für ſeine Kinder ebenfalls 
keinen Gebrauch machen wird, kann nicht als durchgreifend paſſiren! 
denn das Landrecht jagt ausdrücklich ſämmtliche Einwohner, ohne un‘ 
terſchied, ob ſie Kinder haben, oder nicht. 

Der Rittergutsbeſitzer wird ſeine Kinder ebenfalls wohl " 
zur Dorfſchule ſchicken, und doch wird der Rittergutsbeſitzer in ganz hin 
reichender Weife zur Unterhaltung der Elementarſchule herangezogen ., 

Das geſetzliche Verhältniß liegt hier ſo. Entweder ſteht der Ri 
tergutsbefiger im Verhäliniß als Patron, Gutsherrſchaft, Dominium, 2 
Schule; dann treffen ihn die HF. 33 u. 36 Tit. 12, Theil II. des A. L. f 
der unenigelllichen Hergabe des Baumaterials 15 
Reparatur des Schulgebäudes, ſo wie der ſubfidiar 
die Ausfälle ſeiner Leute bei den Schulabgaben ſeiner 

) 


nie 


rſtellung und 
Verbindlichkeit, cha 
ſeits zu decken. Meiſtens hat ſich der Patron oder die Gutsherr 


(Fortſetzung in der Beilage. 


— — 


doch wohl nicht verlangen. 


Poſen, 3. März. [Schwurgerichts⸗Verhandlungen.] 
Die Eröffnung der Sitzungsperiode erfolgte heute unter dem Vorſitze des 
Kreisgerichtsraths Thiel. Als Beifiper fungiren der Kreisgerichtsrath 
Neumann, fo wie die Kreisrichler Heintze, Gäbler und Bauermeiſter. 
Die Einberufung von Ergänzungsgeſchwornen war nicht erforderlich, da 
28 Geſchworne erſchienen waren; die Verhandlungen konnten daher ſo⸗ 
gleich beginnen, boten aber, da ſie nur gewöhnliche ſchwere Diebſtähle 
bewafen, ein allgemeines Intereſſe nicht dar. 


+ Aus dem Kreiſe Samter, 2. März. [Mord.] Vor 
einiget Zeit ging ein jüdiſcher Handelsmann aus Wronke auf das Land, 
um Felle zu kaufen. Er trat bei einem Schäfer, dem er einige Groſchen 
ſchuldete, an, um dieſe zu bezahlen. Der Schäfer begleitete ihn bis in 
den nahen Wald, wo er dem Handelsmanne nicht nur die Felle und 
das Geld abnahm, ſondern ihn auch erſchlug und den Leichnam ver⸗ 
ſcharrte. Erſt 14 Tage nach dem Morde wurde letzterer aufgefunden. 
Mehrere Tage ſpater kam der Schäfer nach Wronke, um die dem Er⸗ 
ſchlagenen abgenommenen Felle zu verkaufen, begab ſich auch zu der 
Witwe des Ermordeten, und gab dieſer in Gegenwart der vier unerzo⸗ 
genen Kinder des Ermordeten ſein Bedauern über das Unglück zu er⸗ 
kennen. Durch ſpätere Aeußerungen machte er ſich indeß verdächtig, 
wurde noch in Wronke ergriffen, und ſoll — jo erzählt man ſich — 
ſchon bei feiner Verhaftung der That geſtandig geweſen ſein. 


+ Zirke, 2. März. [Betrug.] Vor ein Paar Wochen kam 
der Schuhmacher M. aus Rozbitek zum hieſigen Fleiſcher H., deſſen 
Schweſter den M. als Pflegeſohn angenommen und erzogen hatte, und 
erbat ſich deſſen Peiſchaft, angeblich, um einen Brief zu ſiegeln. Nicht 
wenig erſtaunte nun H., als ihm am vorigen Sonntage zwei Wechſel 
reſp. über 100 und 150 Thlr. mit ſeiner, jedoch gefälſchten Unterſchrift 
und ſeinem Siegel verſehen, von einem ihm Unbekannten, dem M. dieſe 
Wechſel verkauft hatte, zur Zahlung praſentirt wurden. Daß H. keine 
Zahlung leiſtet, verſteht ſich von ſelbſt, und ſo iſt der Inhaber um die 
—ů——ů— ———— 2 er — 8 = — 
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Bromberg, 3. März. [ Betrug; Diebſtahl; Leichen⸗ 
ſchändung; Theater.] Durch telege. Depeſche aus Danzig war hie 
her gemeldet, daß vor einigen Tagen ein angeblicher fremder Kaufmann 
zu einem reichen Danziger Kaufmann mit der Bitte gekommen ſei, ihm 
1000 Thlr. baar in Papiergeld umzusetzen. Der Wunſch wird geneh⸗ 
migt und ein Lehrling begleitet den Fremden mit dem Papiergelde nach 
einem Hotel, um dort das Kourant in Empfang zu nehmen. Unter einem 
Vorwande weiß der Betrüger das Papiergeld in ſeine Hände zu bekom⸗ 
men und damit zu verſchwinden. Auf dem hieſigen Bahnhof ward denn 
geſtern ein legitimatlonsloſes, ziemlich ängſtlich erſcheinendes Individuum 
durch den Gensdarm St. feſtgenommen, und in demſelben der Betrüger 
entdeckt, bei welchem man faſt noch die ganze Summe vorfand; außer⸗ 
dem beſaß der Induſttieritter, der ſich Märlin nennt, noch einige verdäch⸗ 
tige Schlüſſel. — Vor A Jahren wurde bei dem Gaſtwirth M. in Oſielsk 
mittelſt Einbruchs ein großer, damals unenideckter Diebſtahl an ‚Betten 
ausgeführt; man hatte einen Arbeitsmann Runow von Kl. Bocianowo 
in Verdacht, konnte ihm jedoch nichts beweiſen. Wegen anderweitigen 
ſchweren Diebſtahls wurde R. nach einigen Jahren zum Zuchthauſe ver⸗ 
urtheilt, hatte indeß vor Kurzem Gelegenheit zu entwiſchen. In der vo⸗ 
rigen Woche werden dem M. wiederum Betten geſtohlen; unſere Polizei 
hält Hausſuchung bei der Frau des R., und fand nicht nur die neuer⸗ 
dings, ſondern auch die vor 4 Jahren geſtohlenen Betten wieder. — In 
der Gegend von Schulitz herrſcht der thörichte Aberglaube, daß ein Gaſt⸗ 
wirth ſehr vielen Zuſpruch erhalten und binnen Kurzem reich werden 
konne, wenn er das rechte Ohr eines Todten und namentlic) eines ſolchen 
Verſtorbenen beſäße, der im Leben dem Bacchus vielfache und fleißige 
Opfer dargebracht hätte; ebenſo glaubt man, daß ein Dieb, im Beſiße 
eines ſolchen Talismans, ſelbſt die ſchwerſten Einbrüche verüben könne, 
ohne jemals entdeckt zu werdeu. In Folge dieſes Aberglaubens iſt in 
der vergangenen Woche in Schulitz eine Leichenſchändung vorgekom⸗ 
men. Dem Verſtorbenen ift nämlich das rechte Ohr abgeſchnitten, was 
die Leidtragenden zu ihrem Schrecken bemerkten, als die Leiche angezogen 
werden ſollte. Die Sache ift, wie ich höre, bereits der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft zur Anzeige gebracht. — Geſtern bei Aufführung der beiden 
Poſſen: „Sieben Häufer und keine Schlafſtelle“ und „Leo, der Armenier“ 
war das Theater überaus ſtark frequentirt; ja viele Perſonen mußten 
wegen Mangels an Billets und Raum umkehren. Heute wird hier „Pa⸗ 
riſer Sitten“ gegeben. 


AA Aus dem Gneſenſchen, 2. März. [Plötzlicher Tod; 
Geſchaftsſtille; hohe Preiſe.] Vor einigen Tagen begab ſich ein 
Bauer aus Wilalkowo durch den Skorzenczyner Wald nach Powiedz; 
am ſpäten Abend ward feine Frau beſorgt und ging, den Erwarteten zu 
ſuchen — jedoch vergebens. Am andern Morgen erfuhr ſie, ihr Mann 
ſei als Leiche in dem obengenannten Walde gefunden worden. Die amt⸗ 
liche Beſichtigung ergab, daß ein plötzlicher Schlaganfall den ſchnel⸗ 


5. Mürz 1856. 


len Tod herbeigeführt hatte. — In hiefiger Gegend, namentlich in 3 
der Grenze nahegelegenen Orten, herrſcht jetzt, obwohl kurze Zeit nach 
der Frankfurter Meſſe, eine ungewöhnliche Geſchäftsſtiue; dies kann 


nicht auffallen, wenn man erwägt, daß namentlich unſere Schnitt ⸗ und 


Kurzwaarenhändler zum größten Theil auf polniſche Käufer angewieſen 
find, welche in Folge der (Behufs der Abwehr der Rinderpeſt) noch im- 
mer herrſchenden ſtrengen Grenzſperre unter keiner Bedingung herüber⸗ 
kommen durfen. — Die Getreidearten ſind auf unſeren Wochenmärkten 
noch immer theurer als in Berlin und Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Marz. 


MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Steinhaus, Nfaac- 
fohn und Laffert aus Berlin. Kaiſet aus Colberg, Koch aus be“ 
ſtadt⸗Eberswalde und Landrath v. Ma dai aus Koſten. muff 

BUSCH’S HOTEL DE ROMB. Die Gutab. Graf Mycielski und 
v. Ggſtorowski aus Byıhin, Wille aus Pruslowo; die Kaufleute Levy 
aus Glogau, Didisheim aus St. Imier und Meyer aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Blociſzewati aus Preckaw, Graf Miel⸗ 
zonski aus Dabrowo, v. Lipski aus Ludom und v. Gorzenski nebſt 
Frau aus Smiekfowo, 

SCHWARZER AbLER. Kaufmann Frenkel aus Maſſow; die Guts⸗ 
befiger Nicolai aus Golenczewo, Knappe und Partifulier v. Blotinitz 

aus Trabinek. 

HOTEL DE BAVIERE. Buchdrucketeibeſitzer Zehden aus Schwerin 
a. , W.; Parlifulier v. Kurowski aus Santempsl; die Gutgb. v. Bie⸗ 
czynski aus Grablewo, v. Raſzewski aus Sezepowite, v. Malczewsli 

„aus Kruchowo und Frau Gutsb. v. Goſtynska aus Gkowa. 

HOTEL DU NORD. Die Guts b. v. Szekotsfi aus Gokgbin, v. Krjy- 
Janowski aus Dzieczmiarki und v. Kaminski aus Zajgeztowo: Probſt 
Heba nowski aus Pinne; Bevollmächtigter Hoffmann aus Obrzycko 

„und Kaufmann Kurzig aus Nackwitz. 

HOTEL UE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Stoß aus Lubaſzz die Avo⸗ 
theler Richter, Pohl und Maler Beermann aus Pinne; die Kaufleute 
Beradt aus Gräß und Wollmann aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbefiger Szafarktewiez aus Ozierzchnica; 
Probſt Wagner aus Bieganowo; die Gelſtlichen Praſzakowicz und 
eh aus Schrimm; die Rentiers v. Kadow und v. Bukowski aus 

olewo. 


K 
GROSSE EICHE. Kaufmann Chseinski aus Kkecko. 
DREILILIEN. Btennereivetwalter Schulz aus Neuſtadt a. W. 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Joachimezek aus Mikoskaw, 
Landsberg, Hutmachermeiſter Alshut und Müllermeiſter Kochinski aus 
Santompsl; Gaſthofbeſitzer Fuchs aus Oſtrowo und Klempnermeiſter 
Wolffſohn aus Lobſens. 

EICHENER BORN. Handelsfrau Jacobſohn aus Breslau; Handels 
mann Friedländer aus Schrimm; die Kaufleute Lewin sen. und jun. 
aus Dolgig. | 

HOTEL ZUM SCHWAN. Kaufmann Grünberg aus Strzakfowo. 

PRIVAT-LOGIS, Gutsbeiger v. Koscielsfi aus Smielowo, log. Bäder: 
frage Nr. 13. b.; Handlungsreiſender Noſenthal aus Berlin, logirt 
Friedrichsſtr. Nr. 19.; die Handelsleute Beule und Leuthe aus Gön- 
ningen, log. St. Adalbert Nr. 40. 


Inſeratle und Pörſen⸗Nachrichlen. 


— ©. 


Mittwoch, den 5. März Abends 7 Uhr Fünfte 

infonie-Soiree im . der ‚Casino - Gesell- 
schaft. Sinfonie von Haydn, Ou. re zu 
den „Hebriden“ von Mendelssohn. Sinfonie 
Nr. 4 (in B) von Beethoven. Billets a 15 Sgr. 
sind in der Mittler schen Buchhandlung und in 
der Musikalien-Handlung von Bote & Bock 
zu haben. IN. Kambach. 


Amann. 


Sonnabend den 8. d. Mis. Dramaliſche Vorſtel⸗ 

lung und Tanzkränzchen. Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 

. Sensn2.=Wwe.29S280088. 
b Naturwiſſenſchaftlieher Verein. 3 
Mittwoch den 5. März e. Abends 5 Uhr 8 
in dem Laboratorium der Mealſchule. Nach ® 
2 einigen Miuheilungen des Herrn Premier» Lieu- N 
J tenant v. Tietzen u. Hen nig über einen galva- 6 
niſchen Thermographen, wird der R.⸗Lehrer Herr 9 
v. Zaborowskü über die Pflanzennahrung als 3 
2 Grundlage der Agrikultur ſprechen. g 
be eee 

Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme find ferner 
eingegangen: 

Geh. Rath v. Chelmickl für die Monate Januar und 
Februar 20 Thlr. . 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwandten 
und Bekannten: 

Gotz Aſch, 
Friederike Aſch geb. Goldſtein. 
Poſen. — Zuuichau. N 

Den Todes-Anzeige. 

ten Beuderg v. Mis. erfolgten Tod unſeres gelieb⸗ 
und Schwagers, des Kaufmanns Sa- 


lomon Glu \ s K n 
Verwandten mann, zeigen wir tief betrübt feinen 


N Geſchafis ierd 
leſchen ſchaftsfreunden hierdurch an. 
Pleſchen, ven 2a e 
Te = e Hinterbliebenen. 
— 
swärtige ; 1 
Fr Gen Lbekten dach richten. 
ab b. Szczepanski in Or. Bapprip auf Ra⸗ 
ru. Prof. Dr. Schwanert in Roſto e bei Pollnow, 
in Neu⸗Brandenburg, Hrn. 


Alb. Kreta BT: v. Oerzen 
eine Tochter dem Hrn. Landrath v. Zolrzewski, Br 5 
Neumann und Hrn. C. Kilz in Berlin, Hrn. b. — 
in Burgsdorf, Hrn. Rechtsanwalt Kuhn in Guprau, Hrn. 
Baumeiſter Degner in Lobſens, Hrn. Kaufmann Möfer in 
Neiffe, Hrn. Staatsanwalt Hoffmann in Prenzlau, Hrn. 
Kammerherrn v. A in Wieſegrade, Hrn. Negier,. 

. Minutoli in Liegnitz. 5 8 

1 vesfälle Hr. Paſtor Fr. Kitten in Dorom, 
Hr. W. Kürſten und Hr. Kunſtgärkner Bouché in Berlin, 
Hr. F. Leuſchner in Houſton in Texas, Hr. Kaufm. J. 
Günsburg aus Breslau in Palermo, Hr. Hauptſteueramts⸗ 
Kaſſirer Juppe und Hr. Kriegsrath Pezold in Breslau, 
Hr. Stadlälteſter Otto in Grünberg. 


Vetanntmachung. 

Nach $. 11 der Vorſchriften für die Königliche 
Bau- Akademie vom 18. März v. J. konnen Studirende 
des Baufaches, welche die Prüfungen für den Preu- 
ßiſchen Staatsdienſt nicht ablegen wollen, auch zu 
Oſtern in die Bau⸗Akademie eintreten. Die desfallſige 
Meldung muß vor dem 1. April bei dem unterzeich⸗ 
neten Direktor ſchriftlich erfolgen, derſelben auch Zeug⸗ 
niſſe und Zeichnungen, aus denen hervorgeht, daß 
der Aufzunehmende hinreichende Kenntniſſe und Uebung 
befigt, um den Unterricht mit Erfolg benutzen zu kon⸗ 
nen, beigefügt werden. Von Bau⸗Gewerksmeiſtern 
wird nur die Vorlegung ihres Meifteratteftes gefordert, 

Die Vorſchriften vom 18. März 1855 für die Aus⸗ 
bildung und Prüfung derjenigen, welche ſich dem 
Baufache widmen, ſo wie für die Königliche Bau. 
Akademie, ſind bei dem Geheimen Sekretait Röhl 
im Bau-Akademie-Gebäude käuflich zu haben. 

Berlin, den 3. März 1856. 

Der Geheime Ober-Baurath und Direktor 
der Bau-Akade mie, 
N Buſſe. — 
Die hieſige Handels⸗Akademie betreffend. 

Der 25. Jahres-Kurſus in dieſer Anſtalt wird am 
1. April d. J. beginnen und ich erſuche Diejenigen, 
welche daran Theil nehmen wollen, ſich recht bald bei 
mir zu melden, weil ein verjpäteter Eintritt immer 
mit Nachtheil für die Eintretenden verbunden iſt. Ge⸗ 
wünſchle Auskunft werde ich gern mündlich oder auf 
portofreie Anfragen von auswärts ohne Saumen 
ſchriftlich beantworten. 856 

Danzig, den 16. Februar 1856. 

Rich ter, Direktor der Anstalt. 


Nachlaß⸗ Auktion. 
Freitag den 7. März e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Kleemann⸗ 
ſchen Grundſtücke Schifferſtr. Nr. 9 
verſchiedene Nachlaßgegenſtände, als: 


kieferne Boblen und Klötze, 3 foln⸗ 
plette Salzwagen nebit Lang⸗ 


häumen und Deckeln, 33 ſchwedi⸗ 
ſche Fußbodenflieſen, 20 Tonnen 
Mergelthon, alte Treppen, Tbüren 
und Fenſter, 23 neue 2 und Aflüge⸗ 
lige Fenſter, Karren, Gerüſte, Giſen⸗ 
zeug, 2 Getreidefegen u. 1 Getreide: 
mühle, ſo wie verſchiedene andere 
Wirthſchafts⸗Gegenſtände, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Nachlaß⸗Auktion. 
tens 1 885 e h ee Wes 
vor der NMatbswaage aus einem Nach⸗ 


laſſe 

6 kräftige Arbeitspferde in gutem 
Futterzuſtande mit Geſchirren, 

4 ſtarke Arbeitswagen auf eiſer⸗ 
nen Achſen, 

einen gut erhaltenen, leichten, auf 
Drutkfedern ruhenden Halb: 
Wagen, 

Stallutenſilien, als: 2 Häckſelladen, 


Decken ac. ꝛc. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Mittwoch den 5. März e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗Lo⸗ 
kal Magazinſtraße Nr. 1 


Mahagoni⸗ und birleue Möbel, 


als: Stühle, Spiegel, Sopha, Tiſche, 1 Schreibliſch, 
1 Ausziehtiſch mit Einlegeplatten, Betten, jo wie eine 
Parthie Kleidungsſtücke, Cigarren, Tabak, Kaffee, 
ein noch gutes Klavier, 4 komplette, noch faſt neue 
Pferde⸗Sielengeſchirre, Wirthſchaftsgeräthe und 
150 Bouteillen Arak 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktiong-Kommiſſarius. 
Behandlung ſyphilltiſcher Krankheiten u. Flechten. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 13. 
Sprechſtunden Vormilt. bis 10, Nachmitt. von 2 — 5. 
Bei J. Bernhard & Comp. in Berlin iſt ſo 
eben erſchienen und in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung (A. E. Döpner) in Poſen vorräthig: 


Lewald, H. Die Geſchwornengerichte. 74 Sgr. 


Bei J. J. Weber in Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. 
E. Döpner) in Poſen vorräthig: $ 

Jahn, G. A. Der Komet von 1556 und feine 

bevorſtehende Wiederkehr. 6 Sgr. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau erſchlen und 
iſt zu haben in der Gebr. Scherk ſchen Buchh. 

(E. Rehfeld) in Poſen !: ; 
Die nde der Gerichte-Mustultaloren in Preu⸗ 
ßen, nach den neueſten geſetzlichen orſchriften, 
von C. A. F. Behrends, Stadt-Gerichts⸗Di⸗ 

rektor und Univerfitätsrichter. Preis 6 Sgr. 


[7 45, 
Güter- Kauf. 

dees Eee, na ek Ber . en 
gen paſſenden Jahreszeit, beabſichtigen und ſich einer 
eben jo reellen als diskreten Behandlung des Verkaufs ⸗ 
Geſchäftes verſichert halten wollen, würden ſchon 
jetzt ihre Offerten unter der Adteſſe: „K. B. Groß 
Glogau, abzugeben Nr. 184“ franko einzuſenden 
haben. Eine Gutsüberficht: iſt nicht beizulegen, da 
zu deren Abfaſſung ein Schema eingeſandt wird. 


SSS 
©) Freiwilliger Verkauf. © 
Das Rittergut GKoseiejewo im 


Krotoſchiner Kreiſe, 4 Meile von der 


2 Breslau-Pofener Chauſſee abgelegen, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 
Bedingungen ertheilt der Eigenthü 


bunden mit einem Gaſthofe, Stallungen, Garten und 
Kegelbahn, iſt ſofort auf 6 bis 10 Jahre für eine jähr⸗ 
liche Pacht von 500 Thlr. und Niederlegung einer 
Kaution von 500 Thlr. zu verpachten. Die noͤthige 
Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie Anfragen der 
Guͤter-Agent Zakrzewiez in Grätz. 

Ex 2 


Die Güter- Agentur zu In owraelaw weifet Gü- 
terkomplexe, Vorwerke verſchiedener Gr e, bäuerliche 
jo wie ſtäduſche Aecker und Gaſtwirthſchaften, Müh⸗ 
lengtundſtücke zum Kauf, fo wie zum Verkauf und auch 
ur Verpachtung nach. N a 
! u * Ren! „ Kreistaxator. 


„ 


Ein zur erſten Stelle eingetragenes pupillariſch fie, 
res Hypotheken⸗Kapital von Thlr. ſoll mit 
Verlust ſofort cedirt werden. Adreſſen sub A. B. 
werden in der Grped. d. 31g. entgegen genommen. 

Ich beabſichtige mein Schank⸗Etabliſſement „zum 
Stern“ Famillenverhältniſſe wegen vom 1. April c. 
ab zu verpachten. Pachtluſtige erfahren das Nähere 


bei mir ſelbſt. 
J. Freſe. 


Matah bei Poſen Nr. 41. 
münder, welche beabſichtigen ſoll⸗ 


Eltern oder Vor 
ten, Tochter einem in Berlin von einer jehr ehren⸗ 


‚haften Dame geleiteten nobeln Erziehungs⸗Inſtitute, 


das alle Elemente weiblicher Ausbildung vereinigt, 
anzuvertrauen, können auf desfallſige Anfragen dar⸗ 


über die bereitwiligſte Auskunft in Bromberg 


durch den Königl. Bankvorſteher Herrn Wenke, fo 
wie durch Fräulein Johanna Höpfner, Berftehe- 
rin einer hoͤhern Töchterſchule daſelbſt, erhalten. 


— u en 


— 


_ Handels - Agenten. :u:.as-Gxoss- 
herzogthum Posen beabsichtigen unter günr 
stigen Bedingungen anzustellen, Briefe, erbitten 
frankirt 6. Hartmann & Comp., 
Peimlico in London. 5 

Für alle an hohlen Zähnen Leidende! 

a Erprob ter, ‚lei 
durchaus unſchädlicher Zahn - Ritt! 


Ohne alle Unbequemlichkeit kann mar ſich mit die⸗ 
ſem billigen, unübertrefflichen Zahnkitt jeden ſchad⸗ 
haften hohlen Zahn dauerhaft auskitten. Die dem 
Kitte eigenthümliche Elaſtizität macht ein Zerbröckeln 
und Zerbeißen deſſelben unmöglich, und wird er weder 
von ſauren, geiſtigen noch heißen Getränken und Spei⸗ 
ſen angegriffen. 5 2 18. 

Dieſen Kitt empfiehlt in Etuis mit Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung à 73 Sgr. 0 | 

Zudwig Johann Meyer, 
N Neueſtraße. L 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir meine 
aufs Beſte eingerichtete ; 

Bettfedern: Reinigungs: Anftalt ,, 
zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Ueber die Zweck⸗ 
mäßigkeit derſelben enthalte ich mich jeder Anpreifung 
und verweiſe das geehrte Publikum auf untenſtehendes 
Atteſt des Herrn Generalarztes Dr. Ordelin. 

W. Groß, vormals Fliege, 
kleine Gerberſtr. Nr. 9. 


Daß in der Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt des Hrn. 
Groß hierſelbſt die Betten von Anſteckungsſtoffen auf 
eine zweckmäßige Art befreit und gereinigt werden, wird 
nach eigener Ueberzeugung hierdurch beſcheinigt. 

Poſen, den 11. Februar 1856. ; 

(L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 
Gutta⸗Percha⸗Firniß in Töpfen à 5 Sgr. 
Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüglich und 
erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen Näſſe und den 
alles durchdringenden Schnee und Thau läßt ſich 
alles Schuhwerk damit vollkommen waſſerdicht 
machen. Zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Von der beliebten Alizarin⸗Tinte in Fl. à 
16, 8, 33 und 24 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchoͤn 
blau⸗grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden— 
ſatz macht, auf dem Papier ſchwarz wird und bleibt, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſion 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 

Eduard Gesel in Leipzig. 


Für Holzhändler und Floßmeiſter. 
Ich bin beauftragt, für Rechnung eines 
auswärtigen Hauſes eirca 300 bis 400 Ctnr. 
ſchon gebrauchte, aber gerade Floßnägel in 
were hassen few st sd et ννενÜ s ſtanto Katrt, 
Wronke und Poſen zu verkaufen. Proben 
liegen bei mir zur Anſicht aus, und ertheile 
ich nähere Auskunft über Preis und fonflige 
Bedingungen. 
Lettie Sohann Meyer. 
Neueſtraße. ) i 
i Wronkerſtraße 91. 
n era Fran K 23 r Meſſe 
in großer Auswahl angelangten Mode⸗Waaren zu 
recht auffallend billigen Preiſen. 
Falk Karpen. 
4 Sonnen- und Negenſchirme werden A. 
e neu angefertigt, überzogen und repa⸗ + 
II rirt bei A. Apolant, 
= Waſſerſtraße 4. 


7 * Gr a Nac 


e Date Dectorale 


2 — 
Silberne 

| e 
1345, er Apotheke George nee 8 
Schardt 16 Sgr oder sr! Schacht r er 


1 89 

Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als; Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkein, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


eutſchlands, in P oſen in der Konditorei von A, 


© S0 S 


kaufen. 


4, 5 RE. 
928 928 7 N 
— N Be 


ac ine S 
Mohrrüben, weiße grünkoöpfige. . . à Pfd. 18 Sgr. 


Runkelrüben, aus der Erde wachſende, rothe, 

n à Pfd. 7 Sgr. 
Zuckerrüben, weiße echte, zur Zuckerfabrikation, 

a Pfd. 8 Sgr. 
„ ud . ER à Scheffel 4 Thlr. 
Hirſe, echte Kolben. & Pfd. 4 Sgr. 
Spargelpflanzen, 2jähtige ... à Schock 10 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 


Lupinen, gelbe 


Den zweiten Transport * 
u... füßer Meſſi⸗ * 
naer Apfelſinen, desgl. ſaftreicher Meſſin. 
Eitronen erhielt ich heute und offerire davon ſowohl 
Kiſten⸗ als Hundertweiſe und im Einzelnen zu ſehr 
billig en Preiſen. N 

Michaelis Peiser, 

Hötel de Rome, Wilhelmsſtraße 19. 

Friſche Auſtern 
bei Leupuid Goldenring:. 

Friſche Tiſchbutter, feite Mecklenb. Schmelz⸗ 
und Back- Butter, eben ſo beſten Limb. Sahnkäſe 
empfing billigſt f 

Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (am Fiſchmarkt). 

Die unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats in der 
Roſenſtraße Nr. 29 zu Berlin befindliche WN 
Fleiſchwaarenhandlung von Abraham Herzberg 
verkauft gute Schlagwurſt à Pfd. 73 Sgr., Roulade 
8 Sgr., Räucherfleiſch 8 Sgr. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine Niederlage von Schweizerkaͤſe und 
Butter nach der Büttelſtraße Nr. 18 verlegt habe; 
auch eine friſche Sendung Butter und Kräuterkäſe di⸗ 
rekt aus der Schweiz empfangen, und verkaufe: 

Kräuterkäſe a Pfund 72 Sgr., € 

Holländiſchen * Pfd. 2 Jar W 17 74 Sgr., 

Schweizerkäſe à Pfund 9 und Sgr. 

eimburgee Alle u Side 3, Mund A S 

feine friſche Butter à Pfund 9 und 10 Sgr., 


fesche schee ef Kent οοονν= Pfr, O Sgr. 


Z. Brözizewski. 


FFC ˙ de @us@owe@aaC.-- 
Ein vollſtändiges Billard iſt bilig zu ver⸗ 4 
kaufen beim g ® 
3 Möbelhändler Katz, Krämergaſſe 24. 8 
CEP 
„Beſte engliſche doppelt geſiebte Stun: 
kohlen empfing und verkauft vom Kahne am 
Kleemannſchen Bollwerk billigſt g 


. N. lt gsον,üd, Brite. 12. 
M  Engliiche Steinkohlen beſter Quali- 
ät empfing geſtern und empfiehlt u 

8 Friedr. Barleben. 
Einen ordentlichen Lehrling verlangt der Bildhauer | 
Gloger, Schützenſtraße Nr. 22. g 


Szpingier, ws-à- vis der Poſtuhr. 


Um endlich im Laufe d. M. das Schnittwaaren⸗Geſchäft auflöſen > 
(gangbarſte Artikel) noch lagernden Vorräthe, Kaufleuten mit einem anſehnlichen Rabatt überlaſſen. 
Reflektanten wollen ſich gefälligſt recht bald einfinden. Die Einrichtung iſt ebenfalls zu ver⸗ 


. Nanga, 


Friedrich sſtraße 14, Ed. Kaatz's Hotel garni, Zimmer 6, 
8 5 von 9 bis 12 und 2 bis 


Adreſſen unter „F. H. poste restante Posen“ wer- 
den baldigſt erbeten. | 


3 
55 3 
u Do — 


zu kö 


nnen, will ich die 


Uhr. 
8 Be 2 
* . ’ Ro 7 
* ce 5 


Wer eines Rathes in irgend einer Angelegenheit be⸗ 
darf, der bekommt einen ſolchen unentgeldlich Graben 
Nr. 33 beim Beſitzer des Hauſes Wolff. 

Ein der deutſchen und polniſchen Sprache mächtiger, 
geübter Sekretair kann in meinem Bureau ein Unter⸗ 
kommen finden. 7 . 

Poſen, den 3. März 1856. 

Tſchuſchke, Juſtizrath. 

Ein tüchtiger Hülfslehrer findet in meiner Schule, 
Breslauerſtr. 36, dauernde Beſchäftigung. 

200 Wilezynski. 

Ein der deutſchen und polniſchen Sprache mächtiger, 
im Polizeifache bewanderter Bureaugehülfe findet zum 
1. April c. eine vortheilhafte Stelle bei dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius und Bürgermeiſter in Mieſzkowo 
bei Jarocin. 

Ein evangeliſcher Hauslehrer, muſikaliſch, ſucht 
ein Engagement. Offerten werden erbeten unter „W. 
L. franeo Samter, poste rest.“ 


1 


Ein verheiratheter Wirthſchaftsinſpektor, der ſehr 
gute Zeugniſſe beſitzt, beider Landesſprachen mächtig 
und militairfrei iſt, auch Kaution ſtellen kann, ſucht 
zum 1. Juli ein anderweitiges Engagement. Geneigle 
Offerten nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht als Jungfer oder 
zur Stütze einer Hausfrau ſofort ein Unterkommen. 
Zu erfragen in Mylius Hotel. 


Schon ſeit vier Monaten habe ich meiner 
Ehefrau Marcianna Preiß ler geb. Ku⸗ 
bowicz jede Dispofition über die Grund⸗ 
ſtücke Nr. 4/149 Büttelſtraße und Nr. 3 
Bäckerſtraße in der Art abgenommen, daß es 
ihr weder freifteht, die Miethe in 1 
zu nehmen, noch die Lokale zu vermiethen. 
Indem ich das geehrte Publikum hiervon 
in Kenntniß ſetze, bemerke gleichzeitig, daß 
ich keine von ihr ohne mein Wiſſen und meinen 
Willen gemachte Schulden bezahlen werde. 

Poſen, den 28. Februar 1856. 

Valentin Preißler, Bäckermſtr., 
wohnhaft Bäckerſtraße Nr. 21. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 9. im 2. Seitengebäude 
links, 2. Etage, iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus A Pisecen, heller Küche, Keller, 
Boden und Holzgelaß, ſofort oder vom 1. April e. zu 
vermiethen. 


5 Eine kleine trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben 
nebſt Zubehör wird zum 1. April zu miethen geſucht. 


Pfd. p Frühjahr 73, 734, 73 Nit. bez. u. 1 Mai⸗ 


Fine — 


ien. + N 
Große Gerberſtraße Nr. 19 ſind in der 
Bel⸗Etage 2 möblirte Zimmer nebſt Garderobe ⸗Ka⸗ 
binet vom 1. April ab im 
vermiethen. 5 


x 1 


Flakis u. gebr. Stockſiſch 
täglich be! E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 3. März. Wind: Nord. Barometer: 28%, 
Thermometer: 8 . Witterung: ſchön. 

Weizen faſt ohne Kaufluſt und nur für eine Kleinig⸗ 
keit 82 Pfd. poln. 88 Rt. bezahlt. 

Roggen loco wegen verbältnigmäßig zu hoher Forde⸗ 
rungen geſchäftslos. Termine in Folge der friedlichen 
Nachrichten niedriger eröffnend und nach einer vorüber⸗ 
gehenden Feſtigkeit flau ſchließend. 
NMüböl loco ſehr angetragen. 
dagger de 1195 matt. 

piritus ziemlich behauptet. 
20,000 Ouart. 5 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 95—108 Rt., 

hochb. u. weiß 104115 Rt., untergeordnet 80— 90 Ni. 


März u. Mär April 72 — 724 bez. u. Gd., 727 Br., 
72 Brüßjahr 573170 beh., 8 
— 73-724 bez. u. Gd. 
Gerſte, große loco 52 56 Nt. 
Hafer loc 31 — 334. Rt., 50 — 52 Pfb. 32 Mt. bez, 
p. Naubt 301 gt. bez. a 
tüböl loco 167 Br., p. März 163 bez., 16 Br., 
11 Br 10% ad 161 Br., Ei Gd., p. April⸗ 
8 * . De * 
Otbr. J Bir, Bre l. Gd. ., 16! Gd, b. Sehr 
Leinöl loco 15 Br., p. Nahe 131 Br. 


Termine wenig gegen 


Neuerdings gekündigt 


1 1 her m rühjabr 144 Br. 

piritus loco ohne Faß 245 24 bez., März 24 
25.—24 bez. u. Br., 24 Gd. Mig 2141 
bez, u. Br. 243 Gd., April⸗ Mal 253— bez. u. Gd., 


251 Br., Mai⸗ Juni 251 — 26! bez. u. Br., 26 Gd., 
Juni ⸗Juli 261.27 bez u. Br., 207 ob, 
(dw. Odbl.) 


Stettin, 3. März. Das Wetter iſt heute warm 
und ſonnig und man erwartet jetzt endlich bald die Schiff⸗ 
fahrt ſeewaͤrts frei zu ſehen. 

Das Getreibegeſchaft bleibt immer noch ohne Leben. 
pe 15 noch C gender Druck des engli⸗ 

en Marktes. 88 — gelber p. Frühjahr 102 
Rt. Br., 100 Rt. Gd. en 9 Fa 0 
Roggen iſt etwas feſter. Man bietet für 82 Pfd. p. 
rübjahr 73 Rt., p. Mai- Juni 72 Rt. Br., p. Zuli- 
uguſt 69 Rt. Gd. - 

Gerſte unverändert. 

Hafer etwas gefragter. 

Spiritus gut im Werthe behauptet; 
14 2, p. Fruͤhjahr 134 0 Br. 

Zink unverändert. 

Nach der Börfe. Weizen flau, loco 83 Pfd. gel- 
ber p. 90 Pfd. 90 a 91 Nt. bez., 84 Pfd. gelber p. 90 
Pfd. 94 Rt. bez., p. Frühjahr 102 Rt. Br., 100 Rt. 
Gd., p. Juni⸗Juli Sonnabend 102 a 1024 Rt. bez., 
beut Ss Pfd. 100 Rt 
2 en ſtark 
loco 85 — 86 Pfd. 


loco ohne Faß 


ehenders spatere Te 
p. 82 Pfd. 76 Rt. bei u. Br. 85 


Juni 73, 724, 72 Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 72, 
71 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Auguſt 70 u. 66% 
u. Br., Sonnabend 681 Mt. bez. 

un 2 gen 9 m 53 Rt. Br. 

Hafer loco! t. p. 52 Pfd. bez., p. Frühj. 50—52 
Pfd. 33 Rt. bez. u. Br. * 1 = 

Ruͤbol matter, loco 16 Rt. bez., p. März⸗ April 16 
Nt. bez., p. April⸗Mai 161 Rt. Br., 16 Rt. Gd., p. 
Septbr.⸗Oktbr. 14 Rt. bez. u. Br., 

Spiritus ſchwach behauptet, loco ohne Faß 14 9 Gd. 
15 Frühjahr 137 g bez. u. Gd., p. Mai - Juni 134 © 
bez. u. Br. p. Juni⸗Juli do., p. Juli⸗Auguſt 1928 bez. 

Leinöl loco incl. Faß 144 Rt. Br. 

Leinſamen Rigaer 124, 1, J Ni. nach Qual. bez. 

(Oſtſee⸗ Zig.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 5 März Vorm. S Uhr 8 Fuß 130ll 
2 J. * 5 8 & 8 s 1 4 


Posen... » 3, Re 
4 


t. bez. 


5 in: eee 


weichend, en e Amine, 


Di.iͤe zweite Sendung Strohhüte wird den 15. März 
zum Waſchen und Modernificen nach Berlin befördert ' 5070 f 
von Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. Preuss. Fonds- HN AUsendahn- Aktien. 1 2 A Terme) vom 1. vom . | vom 1 
N Die modernften und eleganteſten Son nenſchirme vom 3. vom 1. vom . vom 1. weeks Nek N bzit444 B Rhein. (St.) Pr. 4 — — =. 

empfing und empfiehlt, zu äuperft billigen Preifen. .4.| Pr.Erw.Anleibelit!i00f b: 100% ba, [Aach,-Düsseld. 30 93 6 e Best: [91 n Venen- ret, 2 97198 d. 88 
14 uromska eb Schultz St.-Anl. 1850 4/101 bz 101 bz — - Pr. 4 89d bz 894 5 - - Bra.) I RR 1 Pr 1 f > LG a 98 — 
N - geb. y| =, =, iet ba ©1108 hai e va br 188 de fer siebie, 3 8-82 br fl. U bb? Alle Be 
1 Friedrichstraße Nr. 32 a „1853 4 98 b 975 6 — MNastriebt.(4 66 bz 66. B A pr. N 59 N e 2 881＋ B st B 
|, Tom = h 1854 %% „ 1101 b r. 4b 901 b 2b br LudvigsbeBex. 1 162.163 bs 16 8b , öberg.-Foseng, (341 9725-98 Dr} 968 b, 
Das Abſenden der Strohhlle zum Waſchen und 855 4101 55 57 A - Pr.id$ 1 1. ie re 4 ex. 4 162-163 bz 1615 ba er G 99 6 
1 Moderniſiren übernimmt vom 15. d. Mis. an ee 1 4/101. bzo 10ʃ bz mat Roter 4 91-83 2 8 Mag -Halberst. 210 b 210 bz Beer - [4 | 91$ 6 915 6 
ar St.-Schuldseh 33 86$ ba 87 bz ‚jBerg.-Märkischei4 | 904-3 bz | 9 „  [Magd.-Wittenb,|ät| 494 4 4817 B üri 154 
1 Laura Sonntag, Putzwacherin in Pinne. Seeh.-Pr.-Sch. 150 bz 150, bz ee pr. 1014 bz m B „ 10 an 55 a A 10 4% K. lis ha 
1 . N t PR! moin | St-Bräm,-Anl. 3511361141127 h — II. Em. Jo 100 bz 1005 bz IMaiaz-Ludwh ir 123 b: 931 6 — III. Em. — 904 bz 12 B 
T Ic oria⸗Blau. K. u N. Schuldv. 33 — — * Otm.-S. P. 4 89 6 89 b Mecklenburger 4 574 bz 571.57 bi Wilhelms-Bahnſg 1210-45 1 Mn br 
r N Berl. Stadt-Obl.]44 101: bz 1016 8 Berlin-Anhalt. 4 1724-74 bz 168-70 bz IMünst.— 11 ax = 5 2 21 7 
17 Von dieſem jo beliebten Waſchblau erhielt neue 370 Sf 6 854 6 Pr. 4 92 bz 90 5 Ager Wachs 1 Ir 1235 br P 0th  |176-180 bz 
I 63 , . = r a = * x i : 5 — sb. — — 25 3 
Ziuſendungen G. Bielefeld, Markl 87. (. v. N., Ftan db. 995 bz 10 ba... [Berl-Hamburg. 4 1113 B. „ ti biedere. a 25 e a — — eee 
IN nferen geehrten Geſchaftsfreunden die ergebene Ostpreuss. 3 91. K 914.6 - 45 10 102 bz LE - - Pr. 924 bz 924 bz Ausländische Fonds. 
9 5 e * dieſem Jahr 7 Pomm. — 3 96 B 96 bz 2 II. Em 4 — — 1 8 Pr. 1. II. Sr. 4 . 924 B 92 bz Braunsehw. BA 1 144-145 DIAS A iss 
1 e e 55 1 Enpweine N58 89 f — kosennehe [1 100 6 100 6 nerl.-P.-Aiagd 4,105 ba 255 % =" CIE 92 ß | 924.B er u” br 113 9285 
4 ngros⸗Lager billiger führen neue Gesa eigne Pr. A. B. 4 923 B J. 92 bz il. . 02 bz Wei 
1 Ai Berl ) 10 8 a Schlesische - ; 725 991 B . - b 2 ni 991-6 Ei = Niederschl. z 195 5 179 5 2 bi 0 4 a B 
Pi i Verlangen ein Atteft d Westpreuss.- |. 7% bz * - L.D. guß bz IE ordb. (Fr. W.) 14-62 613-4 bz 0 22115 8 5x 
ut Magen hekedlgen Babbinas beigefügt, daß 5 n r ee 4 187.4801. e 5 77% we 10 \ Oestere, Metal.5 1611457 10 c 8 
1 g 9 un en 1 Dr ne 63 b en L. 4 4218-219 bz 4 - ler PA. 4 111-114 610 84-1104b 
FJ ̃——n0ß rl!!! f! . 
u 1856. Sanne Westph. R. 14195 G 95 8 obi. -Crek.-St. — f b 115 Ce l e ee e ee 4 be 8 77 
— . , 5 IE A e e e eee SER Ba ST e 1698 10 4 % 006 l. ble Sch. 0. 1 814 b S be u B 

— siche B Jöln=Mi 7 -68 = 1 - Ares x 
106855 Ungarweine nis e WR be, e e eh: Io 
wi — a “ * 5 N 3 7 0 } 
1 eigener Leſe habe ich erhalten. Dieſelben gehören in. EE. . 590 5 99 B - £ 5 1091 5 100 5 1 3 en E - 8 5 nt 91 bi 90 bz 
A r r rie dri N \ * 4 7 aa * 3 — . — 

zu den beſten Jahrgängen und empfehle ich dieſelben Pe or HAUSEN N - a 9iE bz | 915 b2 [Rheinische 4 1101 bz de bz Kurhess. 40 TIr.|— 30 0 bz 39 8 
in großer Auswahl 2 ſehr . a ane ee. En. ! 90 b 0 l: „ c red s b . badeesche 38 — af B . | — - | 
Hi eopo . i b DE 3 Em. 0 bz Hamb. P. 2 5 
f Böhmiſchen ſchönen nn : 1% eee e e gestimmt und die meisten Actien waren zu steigenden preisen ausserordentlich gefragt, 5 Scene e e ET AO A 
16 Louis Kantorowiez, Breiteftr. 10 a ils der Disconto - Gesellschaft 1175-1208 bezahlt und Geld. Neue Darmstädter Bank-Actien 129—132 bezahlt, Zettel-Bank 1201194 


Berantw. Redakteur: Dr. Julius Schlavebach in Poſen. — Druck und Berlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


